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28. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. 


Nr. 14 


Etwas vom Kompoſthaufen. 


nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


Einzelberichte 


aus der Tätigkeit der W. g. G. im Jahre 1929. 


15. Bericht des Ausſchuſſes für Zuckerrübenbau, 
erſtattet vom Hauptgeſchäftsführer Herrn Kraft⸗Poſen. 
Der Ausſchuß für Zuckerrübenbau, der im Berichts⸗ 

jahre zweimal mit zahlreich beſuchten Verſammlungen 
zuſammentrat, dient der Wahrnehmung der Intereſſen 
der Zuckerrübenanbauer. Dies geſchieht durch Fühlung⸗ 
nahme mit den Fabriken, die ja, je nach ihrem verſchie⸗ 
denartigen Aufbau und ihrer Rechtsform, den Rüben⸗ 
chieden gegenüberſtehen. Allgemein kan 

in letzter Zeit keine Differenzen 


Else 


D p 
gibt und 
Widerſpruch ihrer Anbauer gefunden hat. 
Des weiteren hat der Ausſchuß in Erfüllung feiner 
w Aufgaben enge Fühlung mit anderen Organiſationen, fo 
N dem polniſchen Plantatorenverband, dem Verbande der 
Zuckerinduſtrie uſw. gehalten, an deren Tagungen auch 
Vertreter unſeres Ausſchuſſes teilgenommen haben. Die 
Zuſammenarbeit mit dieſen Stellen war recht gut. 
An Einzelheiten aus der Arbeit des Berichtsjahres 
wären noch folgende zu erwähnen: Der Ausſchuß nahm 
Stellung gegen Verſuche der Steuerbehörden, den Zucker⸗ 
rübenanbau bei der Einkommenſteuer getrennt vom Ge⸗ 
ſamtertrage der Wirtſchaft zu beſteuern. Der mit anderen 
Verbänden gemeinſam unternommene erfolgreiche Wider⸗ 
ſpruch ſtützte ſich auf die allgemeine Feſtſtellung, daß in 
den ein Ganzes bildenden landwirtſchaftlichen Betrieben 
nicht einzelne Produktionszweige herausgegriffen werden 
können und weiter auf genaue Erhebungen über die Höhe 
der Produktionskoſten von Zuckerrüben, über die wohl in 
Nane Kreiſen der Nichtlandwirte falſche Vorſtellungen 
rrſchten. > en 


Als wichtig wurde die Hebung des Inlandskonſums be⸗ 


Neben einer geeigneten Propaganda wurde angeregt, zu 
prüfen, ob nicht die Einführung von Naturalprämien bei 
den Hackarbeiten in Frage käme. ee 
Neuerdings haben die e e e 
mungen für den Rübenanbau naturgemäß das Intereſſe 
uf ſich gelenkt. Verſchiedentlich wurden wir von Mit⸗ 


Froduktion nun ſchwer unterbringen können, um eine 
Vermittlung gebeten. Der Ausſchuß wird ſich dieſer für 


¥ 
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Weiter befaßten wir uns mit der allgemeinen Lage 
auf dem Zuckermarkt, die, wie bekannt, ſehr ungünſtig iſt. 


zeichnet und hierfür verſchiedene Anregungen gegeben. 


liedern, die keine feſten Anbauverträge haben und ihre 


30. Jahrgang des Poſener Naifferfenboten 
uU Jahraang 


viele Landwirte einſchneidenden Frage ſelbſtverſtändlich 
mit aller Intenſität annehmen. Nachträglich ſei bemerkt, 
daß wohl allgemein, mit Ausnahme bei der einen, oben 
ſchon erwähnten Fabrik, ein Ausgleich gefunden iſt, der 
das Intereſſe aller Parteien beſtmöglichſt berückſichtigt. 
Zuſammenfaſſend mag gejagt iein, daß ſich der Aus⸗ 
ſchuß der großen Bedeutung des Rübenbaus in unſeren DE 
intenſiv bewirtſchafteten Betrieben bewußt it und der, — .; 
durch ſein Handeln beſtimmt wird. : ea 


t zu l 3 l ; j 
Bedeutung gewonnen. In Anbetracht dieſer 5 
haben die Mitglieder den Vorſitzenden unſeres Vor⸗ 
ſtandes, Herrn Senator Dr. Buſſe, gebeten, den Vorſitz 
ſelbſt zu übernehmen. - 

Bei feinen Zuſammenkünften widmete ſich dieſer 
Ausſchuß allen aktuellen wirtſchaftspolitiſchen Fragen. 
Einen eingehenden Bericht über ſeine Tätigkeit zu 
geben, hieße die gegenwärtige Wirtſchaftslage in allen ea 
Zweigen zu erörtern. Es fei mir daher geitattet, nur 2 
einzelne der wichtigſten Fragen herauszugreifen: 

Unſer Intereſſe an der Regelung des Butterexports 
iſt ſchon im Zuſammenhang mit der Tätigkeit des Mol⸗ 
kerei⸗Ausſchuſſes erwähnt worden. Die Exportprämien 
bedeuten eine weſentliche Förderung der Ausfuhr. Großes 
Intereſſe beanſpruchte die Getreidepolitik der Regierung. 
Immer wieder haben wir darauf hingewieſen, daß die 
Beibehaltung einer kraſſen „Konſumentenpolitik“ mehr 
und mehr untragbar würde. Erfreulicherweiſe ift in die 
jem Punkte in der Auffaſſung der Regierung im ven 
gangenen Herbſt ein umſchwung eingetreten, leider erft 
zu einem fo ſpäten Zeitpunkt, daß eine Verſchärfung der. 
Kriſe in der Landwirtſchaft nicht mehr verhindert werden 
konnte. Bezüglich der Getreidepolitik haben wir Jho 
jeit dem Jahre 1928 die Einführung des Ausfuhrſchein 
ſyſtems nach dem Muſter des Deutſchen Reiches und an⸗ 
derer Länder vorgeſchlagen. Durch die Einführung der 5 
Exportprämien ijt dieſen Wünſchen in gewiſſem Maße 
Rechnung getragen worden. Ein Ausbau auf dem bes- 
ſchrittenen Wege erſcheint uns ſehr erwünſcht. 
Weiter haben wir zu verſchiedenen Geſetzesprojekten 
Stellung genommen. Eine Novelliſierung der Steuer⸗ 
geſetze wie auch eine Reform der Sozialgeſetzgebung in 
einer der beſonderen Lage det Landwirtſchaft Rechnung 
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en Richtung iſt eine immer dringender werdende 
rage. ; ; 
. Schließlich haben wir uns mit Zollfragen als einem 

die Produktzonskoſten ſtark beeinfluſſenden Faktor beſchäfſ gt. 

Neben dieſen brennendſten allgemeinen Fragen 
nahmen wir Gelegenheit, alle Vierteljahr durch die Be⸗ 
antwortung eines vom Landwirtſchaftsminiſterium her⸗ 
ausgegebenen Berichtsſchemas über die Lage der Land⸗ 
wirtſchaft die Wünſche unſerer Mitglieder zum Ausdruck 
zu bringen. Dieſes Schema umfaßt u. a. folgende Punkte: 
Landeskultur, landwirtſchaftlicher Handel, Kredit, Trans⸗ 
1 1 pak nie; Steuern, Verſicherungen, Arbeiterfragen 
u. dgl. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß gerade die wirtſchafts⸗ 
politiſchen Angelegenheiten, die ja alle Bürger des 
Staates und im engeren Sinne alle Landwirte gleich⸗ 
mäßig berühren, eine Zuſammenarbeit mit den anderen 
Wirtſchaftsorganiſationen erfordern. So ſind auch die 
oben aufgezählten Fragen, von Einzelfällen abgeſehen, 
teils auf unſere, teils auf deren Anregung mit ſolchen 
Organiſationen gemeinſam beraten und vertreten wor⸗ 
den. Die Rolle einer zentralen Stelle der Wirtſchafts⸗ 
organiſationen Weſtpolens kommt hier der „Hauptorga⸗ 
niſation der vereinigten Induſtrie und Landwirtſchaft 
Weſtpolens (Naczelna Organizacja Ziednoczonego Prze- 
myſtu i Rolnictwa Zachodniej Polfki) zu, deren objet- 
tivem, durch große Sachkenntnis geſtütztem Wirken zwei⸗ 
fellos recht anſehnliche Erfolge zu verdanken find, 

Zum Schluß danke ich den Herren, die als Mitglieder 
des wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuſſes mit ihrer Sachkunde 
das Opfer ſelbſtloſer Mitarbeit gebracht haben, und darf 


der Hoffnung Ausdruck geben, daß auch im kommenden 
Jahre wir Gelegenheit haben werden, durch unſere Arbeit 


zur Beſſerung der Lage der Landwirtſchaft beizutragen 
oder doch zum mindeſten Nachteile abzuwenden. 
Mehr genoſſenſchaftlicher Geiſt! 

Jede Genoſſenſchaft iſt ein kleiner Staat, eine organiſche 
Gemeinſchaft. Wie das Wohlergehen des Staates das Wohl 
des einzelnen Bürgers bedeutet, ſo iſt auch das Wohl einer 
Genoſſenſchaft zugleich das Wohl eines jeden Genoſſen. Wenn 
es dem Geſamtkörper ſchlecht geht, werden alle einzelnen 
Organe in Mitleidenſchaft gezogen, und nur, wenn ſich die 
Einzelorgane in geſunder Funktion befinden, kann der Körper 
gedeihen. Der Genoſſe auf dem Dorfe aber, der bei ſeiner 


Genoſſenſchaft nicht alles kauft, was er durch jie beziehen 


5 kann, handelt ungenoſſenſchaftlich, auch wenn er ein gefeiertes 


Auſſichtsratsmitglied iſt; denn er ſchwächt die gemeinſame 


Front der Selbſthilfe, er arbeitet der Aufgabe entgegen, die 


die Genoſſenſchaft hat, nämlich im Mittelpunkt des wirtſchaft⸗ 


lichen Lebens ihrer Mitgliedergemeinſchaft zu ſtehen und zu 
verhindern, daß das Kapital des Dorfes für oft überteuerte 


Waren in fremde Hände gleitet oder in fremde Hände ohne 


Kredite in Anſpruch genommen haben und ſie mit der 


leicht hingeworſenen Bemerkung: „Für die paar tauſend 


Zloty bin ich allemal gut!“ einfrieren laſſen. Gewiß iſt die 


Sicherheit einer Forderung eine der wichtigſten Fragen für 
eine jede Genoſſenſchaft, aber auch dem „Sicherſten“ kann 
und darf die Kaſſe nur im Verhältnis zu ihren eigenen Mitteln 
Kredite geben und auch nur in dem Maße, wie nicht die 


anderen kreditberechtigten und kreditwürdigen Mitglieder be⸗ 


nachteil gt werden. Verhärtete Schuldner werden, wenn ihr 
Vermögen noch jo je x Sicherheit zu verbürgen ſcheint, zu 
Schädlingen an der Geſamtheit und ſtellen keine erfreuliche 
Erſcheinung dar. Sie entziehen anderen kreditbedürftigen und 
kreditwürdigen Mitgliedern die Möglichkeit, auch für ſich die 
genoſſenſchaftliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen, auf die fie das 
gleiche Recht haben. Das gilt für das Verhältnis der Ge⸗ 
noſſenſchaften zur Zentrale ebenſo wie für das Verhältnis 
der einzelnen Genoſſen zu ihrer örtſichen Genoſſenſchaft. 


Wir berühren hierbei gleich eine Frage, die immer mehr 
Gegenſtand der Aufmerkſamkeit für die Verwaltungsorgane 
werden muß: das iſt die Frage der Sicherſtellung 
der Kredite. Die Kreditgewährung iſt bisher gerade in 
den Spar⸗ und Darlehnskaſſen in einer ganz un erantwort⸗ 
lichen Weiſe gehandhabt worden. Es ift eine Selbſtverſtändlich⸗ 
keit, daß jeder Kredit genügend ⸗ſichergeſtellt werden muß; und 
ein bedauerliches Zeichen dafür, wie ſehr oft ſchon der nüchterne 
Sinn für unbedingt notwendige Vorausſetzungen bei der 
Krediterteilung verloren gegangen iſt, iſt der Widerſtand 


mancher Genoſſenſchaften und Genoſſen, die aus dem Ver⸗ 


langen nach Sicherheiten am liebſten gleich eine Ehrenbeleidi⸗ 
gungsangelegenheit machen. Von einer großen Bank wird 
niemand einen Kredit zu beanſpruchen wagen, wenn er dafür 
nicht Sicherheiten bieten kann oder will, und ein ehrbarer 


Geſchäftsmann wird zu einem Kreditunterne men, das auf 
Sicherstellung keinen Wert egt, kein Vertrauen haben, weil 
er ſich fagen muß, daß eine ſolche Geſchäftsführung Mißtrauen 


er zur Sicherſtellung ſeiner Verpflichtungen eine Sicherheits⸗ 
hypothek auf ſein Grundſtück eintragen läßt, zumal ſie ja immer 
nur in Höhe der tatſächlich beſtehenden Schuld von dem 
Gläubiger auf gerichtlichem Wege in Anſpruch genommen 
werden kann. Vor dem Kriege, in einer Zeit geſicherter Wiri- 
ſchaftsverhältniſſe, iſt die Sicherheitshypothek bei unſeren 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen die allgemein übliche Form der 
Kreditſicherſtellung geweſen, ohne daß es einem Kreditnehmer 
je eingefallen wäre, beleidigt zu tun. Heute dagegen glauben 
viele, den ob ſolcher angeblichen Zumutung ſozuſagen hiti- 
lich Entrüſteten“ ſpielen zu müſſen. Etwas mehr nüchterne 
er.egung und etwas mehr genoſſenſchaftliche Klarheit des 
Denkens würden deshalb gerade dieſer Frage gegenüber durch⸗ 
aus angebracht und der furchtbaren Weiterentwicklung des 
genoſſenſchatlichen Gedankens nur förderlich ſein. ; 


Wie groß ift häufig auch die Verſtändnisloſigleit gegen ⸗ 


Nutzen für den engeren Kreis ausgeliehen wird. Das Dorf | über der Notwendigkeit, der Geno ſenſchaft ein eigenes Vera 


muß fih auf ſein eigenes Kapital ſtützen können — das ift | mögen zu ſchaf en! Die Bedeutung ausreichender Geſchäfts⸗ 


einer der Grundgedanken der neuzeitlichen Genoſſenſchafts⸗ 
bewegung geweſen! er 5 
Wer dieſem Gedanken entgegenhandelt, ſchädigt ſich ſelbſt, 
ndem er die anderen ſchädigt. Auch der Selbſtſicherſte, Wohl⸗ 
habendſte kann in die Lage lommen, Hilfe in Anſpruch nehmen 
zu müſſen. Und gerade heutzutage wird er ſie nirgends anders 
finden können, als in ſeiner heimatlichen Genoſſenſchaft. Aber 
jie kann ſie nicht geben, wenn er und die übrigen Genoſſen 
nicht alles getan haben, ſie durch tatkräftige Mitarbeit dazu 
in den Stand zu ſetzen. Hinterher iſt es freilich erfahrungs⸗ 
gemäß ſehr leicht, auf die Genoſſenſchaft zu ſchimpfen, ob⸗ 
wohl der einzelne mit Teil hat an der Schuld und mit an der 
gemeinſchaftlichen Verantwortung trägt. Es ift eben eine 
alte Wahrheit, daß das wirtſchaftliche Schickſal des 
einzelnen abhängig iſt vom Schickſal der 
Gemeinſchaft. ag ; 
Angenoſſenſchaftlich handeln auch diejenigen, die in ihrer 
Genoſſenſchaft hohe und einen Teil ihrer Kraft lahmlegende 


anteile, die für die Genoſſenſchaft doch das eigene Betriebs⸗ 
kapital darſtellen, wollen gar zu viele nicht einſehen. Von den 


Geſchäftsanteilen meint manch ein Genoſſe, daß er ſie auf 


Nimmerwiederſehen opfern ſoll, während ſie doch J 
für ihn nichts anderes ſind, als eine En angelegte u 

meiſt ſehr gut verzinſte Spareinlage. Über die Bedeutung 
der Reſerven ift man ſich gleichfalls vielfach nicht im klaren. 


Oft findet man die geradezu unſinnige Anſicht, ſie ſeien ein 


Fonds, „den Poſen kriegt!“ Vermutlich rührt dieſer Aber⸗ 
glaube daher, daß die Reſerven in der Jahresſchlußrechnung 
unter den Verpflichtungen erſcheinen; und zwar geſchieht das 
deshalb, weil ſie als ein Sparguthaben betrachtet werden, 
das die Genoſſenſchaft bei ſich ſelbſt anlegt, mit dem ſie billig 
arbeiten und auf das ſie, wie es jeder Privatmann mit ſeinen 
Guthaben tut, im Falle der Not zurückgreifen kann. Die 
Reſerven müſſen ſein, um etwaige Verluſte zu decken, die ent⸗ 
ſtehen können, wenn durch irgendwelche Umſtände die Ge⸗ 
ſchäftsführung eine Zeitlang unwirtſchaftlich arbeitet oder wenn 


verdient. Es ift wirklich für niemanden ehrkränkend, een 
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Forderungen unter den Tiſch fallen müſſen, weil der Vorſtand 
nicht für ihre Sicherſtellung geſorgt hat. Sind die Reſerven 
nicht ausreichend, dann müſſen die Geſchäftsguthaben abge⸗ 
ſchrieben, unter Umſtänden ſogar noch Nachzahlungen er⸗ 
hoben werden. Dabei geht es alſo dem einzelnen Genoſſen 
an dei privaten Geldbeutel, und erfahrungsgemäß ift der 


darüber nie ſehr erfreut. 


zutragen, daß anderen geholfen werden kann. 


Und ſchließlich ſei noch einmal der genoſſenſchaftlichen 
Forderung gedacht, die erſparten Gelder bei der eigenen bzw. 
ortsnächſten Spar⸗ und Darlehnskaſſe anzulegen und dadurch 
ihre Betriebsmittel und die Kapitalkraft des engſten Wirt- 
ſchaftsumkreiſes, die ſchließlich jedem einzelnen zugute kommt, 
zu ſtärken, ſtatt ſie an einen anderen Ort oder eine Kredit⸗ 


e 


rtungsvolle Poſten gehören ja ſchließlie 
Senn m es a S z 
„Das Geld des Dorfes dem Dorf 


Ueber die Bedeutung der Trodenbeize 
zur Bekämpfung des Wurzelbrandes an Rüben. 


(Abteilung für Pflanzenſchutz der Weſtpolniſchen Land⸗ 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft, Bydgoſzez, Zamojſtiego 7.) 
Die Anſchauungen über die Bedeutung der Uſpulun⸗ 
Trockenbeize für die 18 1 0 des Wurzelbrandes 
ſind immer ſehr geteilter Art. Während auf der einen 
Seite Praktiker ſtehen, die mit genannter Beize abſolut 
keinen Erfolg erzielt haben wollen und ihr daher jeden 
Wert für die Rübenbeizung abſprechen, werden auf der 
anderen aber ebenſoviel Stimmen laut, die durchaus be⸗ 
friedigende und günſtige Reſultate zu verbuchen haben 
und infolgedeſſen das 
Wirtſchaften beizen. Wie laſſen ſich derartig weitgehende 
Meinungsverſchiedenheiten erklären? \ 


Zunächſt muß in Betracht gezogen werden, daß die 


Bezeichnung „Wurzelbrand“ ein Kollektivname für ganz 
ähnliche Krankheitsbilder iſt, bei denen aber die Krank⸗ 
keitsurſache eine ganz verſchiedene fein kann. Entweder 
wird das Auftreten des Wurzelbrandes durch die Pilze 
Phoma betae, Pythium Debaryanum und Aphanomyces 
laevis erzeugt oder durch das Moosknopfkäferchen (Ato⸗ 
maria linearis) oder aber er kann endlich auch durch un⸗ 
günſtige Bodenverhältniſſe bedingt werden. Schon hier⸗ 


aus ergibt ſich, daß die Erfolge der Beizung gar nicht 


einheitliche ſein können und daß ſich Unterſchiede ergeben 
müſſen, wenn in einem Falle als Krankheitserreger 
Pilze, in einem anderen ungünſtige Bodenverhältniſſe 
den Wurzelbrand hervorriefen. i letzteren ſpielt vor 


Die Notwendigkeit, durch Geſchäftsanteile eigene Mittel 
zu erhalten, um mit ihnen zum Nutzen der Geſamtheit arbeiten 
zu können, ergibt ſich naturgemäß auch für die Hauptgenoſſen⸗ 
ſchaften. Das Sträuben vieler Einzelgenoſſenſchaften gegen 
die Anteilzahlung iſt umſoweniger verſtändlich, als ja hier 
gleichfalls die Verzinſung ſehr vorteilhaft iſt. Häufig iſt auch 
das Gedächtnis der Genoſſenſchaften bedauerlich kurz. Eine 
Molkereigenoſſenſchaft z. B., die ohne die Hilfe der Zentrale 
ſich niemals hätte entwickeln können, die aber im Gegenſatz 
zu anderen Genoſſenſchaftsarten ihr Vermögen unvermindert 
über Krieg und Inflation hinweggerettet hat und infolge⸗ 
deſſen heute ſo kräftig daſteht, daß ſie glaubt, die Zentrale 
nicht mehr zu brauchen und eine ihrem Vermögen entſprechende 
Beteiligung bei den Hauptgenoſſenſchaften ablehnen zu ſollen, 
verleugnet fich ſelbſt und vergißt, daß der alte genoſſenſchaft⸗ 
liche Grundſatz: „Einer für alle, alle für einen!“ nicht nur 
einen Anſpruch auf Hilfe bedeutet, ſondern auch die innere 
Verpflichtung enthält, ſelbſt nach Kräften dazu bei⸗ 


übenſaatgut regelmäßig in ihren 


allen Dingen oft eine zu ſtark jaure Bodenreaktion eine 


außerordentlich wichtige Rolle bei dem Auftreten und 
der Ausbreitung des Wurzelbrandes. Dieſer läßt ſich 
dann natürlich nicht durch ein Beizmittel bekämpfen, ſon⸗ 
dern einzig und allein nur durch entſprechende Kultur⸗ 


maßnahmen. Selbſt das beſte Beizmittel wird in ſolchen 
Fällen verjagen. SHE j 
Was die krankheitserregenden Pilze anbelangt, fo ` 
geht die Infektion bei Phoma betae vom Saatgut aus. 
Hier wäre die Trockenbeizung aljo unter allen Amſtän⸗ 
den ein gegebenes Mittel, um die den Rübenknäulen 
anhaftenden Krankheitskeime mit Erfolg zu beſeitigen. 
Bei den beiden anderen Pilzarten erfolgt die Infektion 
vom Boden aus und iſt gewöhnlich nur dann ſtärker, 
wenn in der erſten Entwicklungszeit der jungen Rüben⸗ 
pflänzchen feuchte Witterung herrſcht. Aber auch dieſe 
Krankheitsquelle können wir ganz weſentlich durch die 
Trockenbeizung herabdrücken. Da ſich die Trockenbeiz⸗ 
pulver nämlich erſt ganz allmählich im Erdboden löſen, 
entſteht durch dieſe Löſungen um den Rübenknäuel eine 
gewiſſe Schutzzone, die den Angriffen der Pilze Wider⸗ 
ſtand bietet. Das Auftreten der Pilze Phoma, Pythium 
und Aphanomyces ſteht etwa im Verhältnis wie 7 4: 2, 
d. h. alſo am häufigſten iſt der Phomapilz, den wir ja 
durch die Trockenbeizung einwandsfrei beſeitigen können, 
an der Entſtehung des Wurzelbrandes beteiligt. 2 
Sieht man von der direkten Bekämpfung der Wur- 
zelbranderreger durch die Trockenbeizung zunächſt einmal 
gänzlich ab, ſo wird die Beizung wegen ihres indirekten 
Einfluſſes auf den Wurzelbrand aber doch ſtets am Platze 
und zu empfehlen ſein. Wie aus zahlreichen Beobach⸗ 
tungen mit Beſtimmtheit hervorgeht, wird der Aufgang 
des Saatgutes durch die ſtimulierende Wirkung der Beize 
unbedingt beſchleunigt. Das iſt aber bei der Wurzel⸗ 


mjog.. 


- 


ngere 


der Pflänzchen gegeben und die pilzlichen Organismen 
werden in ihren Angriffen beſtärkt. Durch ein gleich⸗ 
mäßiges Auflaufen und eine beſchleunigte Jugendent⸗ 
wickelung, wie ſie durch die Beizung bewirkt wird, ge⸗ 
langen die Pflänzchen ſchnell über das kritiſche Infek⸗ 
tionsſtadium hinweg, ſie entwachſen gewiſſermaßen den 
Angriffen des Wurzelbrandes und gerade dieſer Umſtand 
iſt u. E. der weſentlichſte Punkt in der ganzen Wurzel⸗ 


brandbekämpfung. Gelingt es dem Rübenbauer, dieſe 


Vorteile auszunützen, jo hat er ſchon unendlich viel ge- 
1 und die Beizung wird ſich unbedingt bezahlt 
machen. ET : i 


Wir möchten aber hier auch noch auf einen anderen 


Punkt hinweiſen, der bei der Beizfrage häufig nicht ge⸗ 
nügend gewürdigt wird. Während ſich nämlich die Rii- 
benknäule zur Keimung im Erdboden befinden, treten 
Zerſetzungserſcheinungen an den Hüllen der Rübenknäule 
ein. Bei dieſen Zerſetzungsprozeſſen bildet ſich Butter⸗ 
ſäure, welche die Angriffe der Pilze erfahrungsgemäß 
außerordentlich erleichtert, ja die Pflänzchen für ſolche 


geradezu prädisponiert. Wird das Saatgut aber gebeizt, 
dann werden die butterſäurebildenden Bakterien abge⸗ 


tötet und die Pilzinfektion hierdurch aufgehoben bzw. 
ſtark abgeſchwächt. En 
In vielen Fällen gibt der Praktiker der Naßbeizung 

den Vorzug vor der Trockenbeizung, weil durch erſtere die 

Keimung etwas beſchleunigt wird. Dabei iſt jedoch in 

Erwägung zu ziehen, daß dieſe Vorteile nicht unter allen 

Umſtänden gegeben ſind. Tritt nach der Naßbeizung eine 

länger anhaltende Trockenheit ein, was bei uns ja keine 

ſehr große Seltenheit iſt, ſo kann dieſe den gekeimten 


N 
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den Boden ſtark aus, ſo daß er erſt nach mehreren 

Jahren wieder auf demſelben Feld gebaut werden darf. 

Dem Korianderſamen ſtellen die Mäuſe lebhaft nach. 
Hermann Dübener, Czarnozyty bei Wielun. 


Der Kutſcherſitz auf dem Pflug. 
Von Oberlandwirtſchaftskammerrat B. Victor, 
i ES Berlin, 

Ein bekannter Landmaſchineningenieur hat einmal 
geſagt: Wenn die Mähmaſchine in Deutſchland und 
nicht in Amerika erfunden worden wäre, würde kein 
Menſch daran gedacht haben, fie mit einem Kutſcherſitz 
zu verjehen, ſondern er würde heute noch brav und bie- 
der hinter der Maſchine herlaufen. Es ſteht feſt, daß das 
Marſchtempo einer Kolonne, oder auch nur eines Trupps 
durch den langſamſten Marſchierer beſtimmt wird. Und 
dieſer langſamſte Marſchierer in der Landwirtſchaft iſt 
der Menſch. Daher die verhältnismäßig geringen 


Knäiulen leicht zum Verderben gereichen, da ihnen plötz⸗ 
lich die Feuchtigkeit zum Weiterwachſen fehlt. Bei der 
Ttrockenbeizung fallen dieje Gefahren natürlich fort. 
= Abgeſehen davon, daß ſich das maßgebende Saatgut 

ſchwer jo weit wieder trocknen läßt, wie es zur Ausſaat 
notwendig iſt, iſt die Trockenbeizung mit Uſpulun nach 
unferen Erfahrungen auch für die Beizung der Rüben 
am Platze, und wer ſich von ihren vielen Vorzügen erſt 
einmal einwandsfrei überzeugt hat, wird ſie in ſeiner 
Wirtſchaft kaum mehr miſſen wollen. : 


Die Kultur des Korianders. 

Der Koriander (Coriandrum sativum) iſt in den 
Mittelmeerländern heimiſch, wird aber hauptſächlich in 
Rußland, Mähren, Thüringen und Marokko angebaut. 
Er gehört zu den Doldengewächſen (Umbelliferae), iſt 
einjährig und wird 50—60 Zentimeter hoch. Als Droge 
(Gewürz) werden die Früchte (Fructus Coriandri) in 
großen Mengen gebraucht. In friſchem Zuſtande haben 
fie einen widerlichen, ſtarken Wanzengeruch, getrocknet 
riechen ſie aromatiſch und gewürzhaft. Sie finden Ver⸗ 
wendung in der Likörfabrikation, in der Parfümerie, 
als Speiſegewürz, in der Brot⸗, Käſe⸗ und Wurſterzeu⸗ 
gung, vornehmlich jedoch zur Deſtillation des ätheriſchen 
Deles (Oleum Coriandri). Der blühende Koriander iſt 


S & Moderner Sitz: ug. 
. En a 
Daran denkt, ſich darauf zu jegen 1 
ich offenbar dem Acker beträchtliche Energiemengen zuführen 
zu können. Wis anders in Amerika! Der Amerikaner 
iſt bekanntlich durch hohe Löhne und durch großen Ar⸗ 
beitermangel gezwungen, mehr als der Deutſche mit 
Maſchinen zu arbeiten und aus dieſen Maſchinen alles 
nur mögliche an Flächenleiſtung herauszuholen. Bewirt⸗ 
ſchaften doch in Amerika im Durchſchnitt nur zwei Mann 
ohne fremde Hilfskraft 64 Hektar. Er ift daher bald auf 
beſchleunigen, daß er alle Geräte mit einem Kutſcherſiz 
ausgerüſtet hat, und nun gehts luſtig vorwärts. Im⸗ 
mer, was die Pferde laufen wollen! Beſonders beim 
ent | Pflügen macht fih die Zunahme der Flächenleiſtung be 
„merkbar. Es iſt noch viel zu wenig bekannt, daß Sitz⸗ 
pflüge in Deuiſchland hergeſtellt und fett Jahrzehnten 
ins Ausland geliefert werden, während Landwirte viek 
fach glauben, fie nur aus Amerika beziehen zu können. = 
Bis heute iſt es den deutſchen Firmen trotz vieler en 
ſuche nicht gelungen, den deutſchen Landwirt für den 


kommen reifes Saatgut 


Sitzpflug zu gewinne. ö ee 
Ja, mird mancher fagen, Ne armen Pferde! Wie 
werden die dabei geſchunden! Die Sache hekommt aber 
ein anderes Geſicht. wenn man das Pferd als das be: 
trachtet, was es für die Landwirtſchaft tatſächlich iſt: | 
eine Antriebsmaſchine — ein Motor. Sicher wird das 
Pferd als Antriebsmaſchine oft ſchlecht ausgenutzt, trotz⸗ 
dem es viele Betriebe auf 280 und mehr Arbeitstage 1e 
Pferd bringen. Aber das Pferd braucht ſein Unterhal⸗ 
tungsfutter, ganz gleichgültig, ob es wenig leiſten muß 
oder viel. Mit höherer Leiſtung erhöht ſich alſo nur das 
Leiſtungsfutter. Und daher find voll ausgenutzte Pferde 
je Arbektsleiſtung billiger, als gering ausgenutzte. 
Außerdem wird die Anſpannung beim Sitzpflug ja ver⸗ 
ſtärkt. Und ſchließlich dürfte es beruhigend wirken, 
wenn mitgeteilt wird daß einwandfreie Meſſungen eine 
ganz unbedeutende Erhöhung der Zugkraft der Sitz⸗ 
pflüge ergeben haben. Durch Verſuche wurde eine 
Flächenleiſtung eines zweiſcharige Sitzpfluges mit vier 


zweigen fih tari. x 
Die Ernte füllt gewöhnlich in die Zeit von Ende 
Mugu bis Anfang September und beginnt, wenn der 
größte Teil der Früchte bräunlich geworden iit. Die 
Pflanzen werden in den Motaenſtunden (im Tau) vor⸗ 
ſichtig gerauft oder mit der Sichel (Senje) geihnitten. 
Während eines Regens darf man nicht ernten. Das 
Erntegut wird in kleine Garben gebunden, die man zur 
Nachreife und Trocknung an ſonnigen und luftigen 
Orten (jedoch nicht auf dem Felde! aufſtellt. Wenn die 
Nachreife vollzogen ift. wird der Same auf Tüchern aus⸗ 
geſchüttet. Dyw. gedroſchen, ſorgfältig gereinigt und in 
lußftigem Boden raum dünn ausgebreitet. Exit wenn die 
Früchte vollkommen trocken find bringt man ſie auf 
große Haufen und ſchließlich in Säcke. Koriander ſaugt 
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Pferden bei Saatfurche bon 14 bis 1% Hektar je Tag | 
während von | 
aflerhödjitens | 


ohne beſondere Anſtrengung feſtgeſtellt, 
gwei Pferden mit einſcharigem Pflug 

% Hektar geſchafft wird. Demnach ſchaffen vier Pferde 
init einem Mann immer noch U bis 4 Hektar mehr, 


wie zwei Einſcharpflüge mit vier Pferden und zwei 
Der Sitzpflug kann natürlich auch als Schäl⸗ 
gebaut werden und hat dann entſprechende 
R. K. T. 2. lung ſoll in der Milchkammer erfolgen. Hier läuft 

die Milch, nachdem fie in einem hygieniſch einwandfreien 
und zweckmäßigen 
Eine ſorgfältige Pflege des Kompoſthaufens iſt 
nötig, da nur durch jole der Dünger jeinen Wert er- | 


Mann. 
Pflug 
lächenleiſtungen. 


Etwas vom Nompoſthaufen. 


hält. Man bedenke immer, daß der Kompo 
gleichartigen Maſſe werden ſoll, die viel lösliche Nah⸗ 
rung für die Pflanzen enthält. Will man das erreichen, 
ſo muß der Haufen immer feucht gehalten und mehrere⸗ 
male umgeſtochen werden. Man beginne damit einige 
Monate nach dem Zuſammenſetzen des Haufens. Man 
ſticht den Haufen von oben bis unten ab und ſetzt ihn 
um, um das Ganze durcheinander zu miſchen. Je mehr 
dabei die ſo verſchiedenartigen Beſtandteile durchein⸗ 
andergemengt werden, deſto wertvoller wird der Kom⸗ 
oft. Sodann übergießt man die Maſſe wieder mit 
: und wiederholt die ganze Arbe 
Male —, auch im Winter, wenn es getaut hat —, natür⸗ 
lich in geeigneten Zwiſchenräumen. Damit fahre man 
fort, bis das Ganze reif it zur Verwendung; das ift 
aber erſt der Fall, wenn eine völlig gleichförmige, nach 


Ausſehen und Geruch dungkräftige Ware entſtanden ift. | 


Ein Kompoſthaufen wird immerhin zwanzig Monate 
bis zur völligen Reife brauchen. Verwendet man ihn 


aber früher, ſo beſteht die Gefahr, daß mit ihm auch viel 
Unkraut verbreitet wird. Die einzelnen Stoffe, welche 
dem Kompoſthaufen zugeführt werden, müſſen ſich derart 


zerſetzt haben, daß ſie im einzelnen nicht mehr erkannt 


den K Kürbiſſen, Gur Ei u be⸗ 


Dürre der ſpärlich niedergehende Regen nicht jo du 


dringen kann wie bei nichtbewachſenen Haufen, ganz ab- 


geſehen von der Hauptſache, daß nämlich gerade dieſe 


„ſtark zehrenden“ Gewächſe die beiten Kräfte des Kom⸗ 


poſthaufens aufſaugen. 
Der Kompoſtdünger eignet ſich ja für jeden Boden 


unb Tür jebe Piong, waere and; ee ae daß Vorzugsmilch bei einer Temperatur von höchſtens 


Weiden, Kartoffeln, Futterpflanzen, Gemüſefelder, als 


Kopfdünger für ſchwache Saaten, ſowie Obſtbäume, ſo⸗ 
: ü Felder. Ganz 
Aunſchätzbare Dienſte leiſtet er aber bekanntlich im Gar⸗ 


dann für entlegene und ſchwer zugängliche 


tenbau. W. Hübener. 


ö die Land fran 
Haus- und Hofwirtſchaft, Kleintierzucht, Semüſe⸗ und Obſtbau) 


Die Milchtammer. 


Es wird viele Landwirte geben, die von der 
Exiſtenzberechtigung einer Milchkammer nichts 
ahnen. Bei ihnen bleibt die Milch, ſolange gemolken 

wird, im Stall in den Kannen ſtehen. Nachher bringt 
man ſie in irgendeinen Raum in der Nähe des Stalles, 

bis ſie zur Molkerei abgeholt wird. Die Folgen dieſer 
der Milch ſind Milchgeruch, raſcher Forte 


Behandlung 
ſchritt der Säuerung, beſonders im Sommer, Unjauber- 
keit, kurz — Minderwertigkeit des im Euter noch unver⸗ 
Dorbenen Naturprodukts. Daher rühren die Klagen beim 


milchverbrauchenden Publikum, die Abkehr vom Trink⸗ 


: EE die Geldabzüge bei der 


tub beim Bauer und nicht zuletzt der ſchlechte 


A 75 3 


ſt zu einer 


it mehrere 


werden können. — In manchen Gegenden iſt es üblich, 
it Kürbi fe $ en 


bringen. 
haupt zu erreichen, muß man zur künſtlichen Kü 
| fung greifen. Man kann die Anordnung ſo treffen, : 
daß die Milch nach dem ho 1 = 
hochſtehendes Baſſin läuft zur Gewichtsfeſt⸗ 


ebenfalls 


— — dem Milchhändler, daher kommen Aerger 


Ruf, den er als Milchwirt in nur zu kurzer Zeit be 
kommt. € 3 
Es genügt aljo noch nicht, geſun de Tiere in 
einem ſauberen Stall zu halten, dieſe rationell zu 
füttern und ſchließlich ſachgemäß zu melken. Ebenſo 
wichtig iſt die Behandlung der Milch, nachdem ſie 


das Euter verlaſſen hat, bis zur Ablieferung in der 


Kanne bzw. Abfüllung auf die Flaſche. Dieſe Behand⸗ 


Melkeimer den Stall verlaſſen hat, 
durch einen Wattefilter über einen Rund- oder Berieje- 
lungskühler. Soweit die einfachſte Art der Milchkammer⸗ 
einrichtung! Unter den Kühler ſtellt man die Kannen, 
die über Nacht in ein Kühlbaſſin kommen, in dem ſtändig 
Waſſer zirkuliert. Dieſes Kühlbaſſin iſt am beſten ein 
Betontrog, der leicht in die Milchkammer eingebaut wer⸗ 
den kann. In ihm befindet ſich ein Lattenroſt, der die 
Waſſerzirkulation möglich macht. So bleibt die Milch 
kühl und friſch, bis ſie am andern Morgen in den Kannen 
zur Abholung gelangt. f . : 


= z y 7 (ii — 

Wer Vorzugsmilch oder Flaſchenmilch 
in den Handel bringen will, muß ſeine Milchkammer 
weiter ausbauen. Die Kühlung auf 2 Grad über Waſſer⸗ 
temperatur, wie ſie mittels des Rund⸗ oder Berieſelungs⸗ 
kühlers erreicht wird, genügt nicht. Die Vorſchriften der 
Gesundheitsämter gehen im allgemeinen bislang dahin, 


4 Grad C. über Null aufbewahrt und in die Flaſchen 
gefüllt wird. Das kommende Reichsmilchgeſetz wird auch 
in dieſer Hinficht weitere und einheitliche Beſtimmungen 
Um ſolche Temperaturen in der re 
RUD- 


tefften Rundkühler in ein 


ſtellung. Hierauf fließt die Milch über den tiefer ge⸗ 


ſtellten Solekühler, der die niedrige Temperatur hervor⸗ | 


ruft. Run kann man die Milch gleich auf Flaſchen füllen 
bzw. in ein Baſſin im Kühlraum leiten. Ein Kühlraum 
wird nötig bei größerem Flaſchenmilchbetrieb. 

Für die große Maſſe der Landwirte als Erzeuger 
der gewöhnlichen Trink⸗ und Verarbeitungsmilch hat 
eine Milchkammer der eingangs beſchriebenen ein⸗ 
I achen Art allergrößte Bedeutung. 
ſein, der getrennt vom Stall iſt, 


Fliegenfenſtern verſehen werden kann. Dazu gehört 
der richtige Melkeimer, die richtige Seih⸗ und Kühl 
vorrichtung und ein Betontrog oder dergleichen zur Auf⸗ 
nahme und Kühlhaltung der Milch bis zum Transport. 
Vorzugsmilchbetriebe müſſen ihre Milchkammer durch 


Es muß ein Raum Ea 
möglichſt nach Norden 
liegt und im Sommer zum Schutz gegen Fliegen mit 


hs 


SS 


Kühlraum anſchließen. 
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eine Kältemaſchine bzw. durch Zwiſchenſchaltung A T 
Baſſins zur Gewichtsfeſtſtellung, 


Flaſchenabfüll⸗ und 
Spülvorrichtung ausbauen und mitunter noch einen 
„Landtechnik“. RK TL. 


Don der Unfruchtbarkeit der Obſtbäume. 
Von Emil Gienapp, Hamburg. ; 
Trotzdem die deutſche Obſtbaukunde und die deut⸗ 
ſchen Obſtzüchter ſeit Jahrzehnten bemüht ſind, 
fruchtbarſten und anbauwürdigſten Sorten des Stein⸗ 
und Kernobſtes genau zu ſtudieren und faule Träger 
auszuſcheiden, hört man doch immer noch Klagen, daß 
dieſer oder jener Obſtbaum nicht tragen will, dem Land 
alſo unnötige Kräfte entzieht und ſeinem Beſitzer Aerger 
und Verdruß bereitet. Der Grund für die Unfruchtbar⸗ 


keit eines ſolchen Baumes wird zumeiſt darin zu ſuchen 
ſein, daß die Sorte nicht für die gegebenen Klima⸗ und 


Bodenverhältniſſe paßt, oder daß ſie auch ihrer Natur 
nach zu den faulen Trägern gehört. In der deutſchen 
Obſtbaukunde find diefe Sorten genau bekannt, und fie 
ſollten deshalb in den Baumſchulen nicht mehr heran⸗ 


gezogen und verkauft werden, denn der Pflanzende einer 


ſolchen von Natur aus ſchlechttragenden Obſtbaumſorte 
wird dies erſt dann gewahr, wenn er ſich nach vielen 


Jahren in ſeinen Erwartungen getäuſcht ſieht und der 
inzwiſchen zu ſtattlicher Größe herangewachſene Baum 
immer noch keine Früchte trägt. Sehr häufig iſt die Un⸗ 
fruchtbarkeit aber auch auf äußerliche Urſachen zurück⸗ 

zuführen, ſo z. B. auf unpaſſendes Klima, zu ſchattige 


und kalte Lage, ſchlechter Untergrund, zu leichten oder 
ſchweren, naſſen oder trockenen Boden, Unter- oder Ueber- 


ernährung uſw., ſo daß einmal das Holz im Herbſt nicht 
x nang 

zu en 
nach dem Anja wegen Nahrungs- und Waſſermangel 


ausreift und zu ſchwach bleibt, um Fruchtknoſpen 
wickeln und ein andermal die Früchte bereits kurz 


vorzeitig abfallen. Manche Sorten wachſen aber auch! 
infolge zu kräftiger Ernährung zu ſtark ins Holz und 


beeinträchtigen dadurch die Blütenbildung und den 


Fruchtanſatz. : 
Aus der Praxis werden für die Bekämpfung der Un⸗ 


fruchtbarkeit verſchiedene Mittel empfohlen. So läßt ſich 


3. B. ein zu ſtark ins Holz wachſender Baum dadurch 
zur Fruchtholzbildung zwingen, wenn man die Stamm⸗ 


rinde f l 
; Längsſchnitten verſieht, um dadurch den Saftumlauf zu 
ſtören und das 9 


mit mehreren von unten bis oben gehenden 


olzwachstum zu unterbrechen. 


gleichen Zweck hat das ſogen. Ringeln, wobei einige 


Zentimeter breite Streifen aus der Rinde herausgeſchält 


werden, ſo daß die Bäume gezwungen ſind, neue Rinde 


zu bilden. Auch eine feſte Drahtumſchnürung an einigen 
Stellen des Stammes führt zum gleichen Ziel; ebenſo 
das Abhacken einiger Hauptwurzeln. 
Rolle für die Fruchtbarkeit des Baumes ſpielt die Dün⸗ 


Eine weſentliche 


gung. Einem Baume, der nur dürftige Holztriebe zeigt, 
muß dadurch Kraft zur Holzbildung gegeben werden, 


— 


indem man ſeine Wurzelfläche im Herbſte mit Phosphor 
und Kalidünger einſtreut und ihn im Frühjahr ſtark mit 
trieberzeugendem, ſtickſtoffhaltigem Dünger (auch mit 


Jauche) düngt, wobei man von jeder Düngerart etwa | 


40-50 Gramm für das Quadratmeter rechnet. Bleibt 
aber trotz dieſer verſchiedenen Verfahren der Baum nach 
wie vor unfruchtbar, ſo bleibt als letztes und zumeiſt 
auch als zweckmäßigſtes Mittel nur das Umveredeln mit 
einer guttragenden Sorte übrig. Um ſich vor unfrucht⸗ 
baren Bäumen zu ſchützen, iſt es aber auf alle Fälle 
notwendig, bei der Sortenwahl ganz beſonders vorſichtig 
zu ſein und ſich von praktiſchen Obſtzüchtern beraten zu 
laſſen. Denn es iſt nun einmal ſo, daß nicht jeder Obſt⸗ 
baum für jeden Platz und nicht jede Sorte für alle 
Zwecke paßt. Kann man von ſeinem Lieferanten nicht 


die gewünſchte Sorte bekommen, ſo laſſe man ſich keine 
andere, gerade vorrätige, dafür aufdrängen, da die falſche 


Sortenwahl ſich ſpäter unbedingt rächen würde. 


die 


7. 4. nachm. 3 Uhr im Gaſthaus Goleczewo 


Sprechſtunden: Kurnik: 
Den 


terhaltungsfilme am Mittw: 


Landwirtſchaſtliche vereinsnachrichten 


Landwirtſchaſtliche rühjahrslehrlingsprüſung. 
Die diesjährige landwirtſchaftliche Frühjahrslehrlings⸗ 


prüfung der W. L. G. fand bei Herrn Rittergutsbeſitzer von 


Bernuth⸗Borowo am 31. März ſtatt. Die Prüfungs⸗ 
kommiſſion beſtand aus den Herren Rittergutsbeſitzer Stübner⸗ 
Wierzchoſtawice, Adminiſtrator Tepper⸗Luwiniee und Ing. 
agr. Karzel⸗Poſen. Der Verband der Güterbeamten war 
durch Herrn Adminiſtrator Kaufmann Bialokojz vertreten. 
Zur Prüfung haben ſich 10 landwirtſchaftliche Lehrlinge ge⸗ 
meldet. Zwei mußten zurückgewieſen werden, weil ſie noch 
nicht die erforderliche Praxiszeit nachweiſen konnten. Von 
den übrigen 8 Lehrlingen haben 2 die Prüfung mit dem 
Prädikat „Sehr gut“, 3 mit dem Prädikat „Gut“ und 3 mit 
mit dem Prädikat „Beſtanden“ abgelegt. Ganz beſonderer 
Dank gebührt Herrn Rittergutsbeſitzer von Bernuth für die 
freundliche Bereitſtellung ſeines Betriebes für die Prüfung 
und für die gaſtliche Aufnahme der Prüfungskommiſſion und 
der Lehrlinge. Ebenſo herzlich danken wir den Herren der 


Prüfungskommiſſion, daß fie dieſes ſchwierſge und verant⸗ 


wortungsvolle Amt wieder übernommen haben, wie auch dem 
Vertreter des Güterbeamtenverbandes für die belehrenden und 
aufmunternden Worte, die er den jungen Landwirten mit auf 
den weiteren Lebensweg gegeben hat. . 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


ereinskalender. 
Bezirk Poſen IJ. E 
Landw. Verein Podwegierki. Verſammlung Sonnabend, den 
5. 4, nachm. 4 Uhr im Gaſthaus in Podwegierki. SE 
Landw. Verein Stralkowo. Verſammlung Sonntag, den 
6. 4., nachm. 5 Uhr bei Barral. — 3 
Landw. Verein Morasko und..Zlotniti, Verſammlung Mons 


tag, den 7. 4., nachm. 6 Uhr im Gaſthaus in Suchylas. 


Landw. Verein Ziotniki Ortsgruppe Goleczewo. Ve 


ſammilung am 
Landw Verein Dominowo. Verſammlung am 9. 4. nachm. 3:30 Uhr 
m Vereinslokal. A 
Landw. Verein in Tarnowo, Verſammlung Dienstag, den 
8. 4., nachm. 2 Uhr bei Fengler. i 
Landw. Verein Oſtrowieczuo. Verſammlung Donnerstag, den 
10. 4., nachm. 2½ Uhr. 
Zu ſämtlichen eee wird gebeten, die Hagelver⸗ 
rungspapiere mitzubringen. ; ; 
Re Donnerstag, den 10. und 24. 4. bei 
Brückner; Wreſchen: Donnerstag, den 17. 4., bei Haeniſch. 
5 Bezirk Poſen II. E ansia 
Landw. Verein Pinne. Vorführung landw. Lehr⸗ und Uns 
„dem 9. 4. nachm. 2 Uhr im Hotel 
Schrader. Auch die Angehörigen der Mitglieder ſind herzlichſt 
eingeladen. : ? , 
Landw. Verein Mechnatſch⸗Miloſtowo. Verſammlung Sonts 
abend, den 5. April, nachmittags 7 Uhr bei Paſchke in Mechnatſch. 


Vortrag des Herrn Dipl. Landw. Heuer⸗Poſen über: „Viehver⸗ 


wertungsgenoſſenſchaftsweſen“. 


Sprechſtunden im April: Neutomiſchel: Donnerstag, 


den 10., 17. und 24., bei Kern; Zirke: Montag, den 7. 4., 
bei Heinzel; Birnbaum: Dienstag, den 8., von 9 bis 
11 Uhr bei Knopf; Pinne: Mittwoch, den 9., in der Ein⸗ 
und h Samter: Freitag, den 11., in 
der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft. 5 
Achtung! In den Sprechſtunden werden Einkommen⸗ 
ſteuererklärungen gefertigt. — i 
Die Hagelverſicherungsgeſellſchaften haben eine Erhöhung des 


poni für 1930 vorgenommen. Zwecks genauer Kontrolle, evtl. 


ündigung, bitten wir alle Mitglieder, die Verſicherungspapiere 
zur Spr nde mitbringen zu wollen. 


Bezirk Gneſen. AER 
Verſammlung am 7. 4. nachm. 5. Uhr im 


Verein Hohenftein. . „ 9, 3 
5 An Vortrag des Herrn Rathke über Ver⸗ 


Gemeindeſaal in Hohenſtein. 
ey Kletzko. Verſammlung am 9. 4. nachm. 5 Uhr bei Krliger 
a Pana aian Sanamt) am d. & ab, 10 Ahr vorm. Verſicherungs⸗ 
ee Gneſen⸗Witkowo. Verſammlung Freitag, den 
4. Abril, vorm. 11,15 Uhr in der Loge Mikolaja I. Redner Herr 


Landw. Verein Kirch latz⸗Boruj. Verſammlung Sonnabend, 
den 12. April, nachmittags 5 Uhr bei Kuttner. ER 


Paar 3 Uhr Vortrag des 
e 
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Dr. Kluſak über Wirtſchafts⸗ und Rechtsfragen. Eintritt nur gegen 
Vorzeigen der Mitgliedskarten 30 oder Beitragsguittung 30. 

Ortsverein Wongrotoſtz. Verſammlung Donnerstag, den 
10. April, 10 Uhr vormittags bei Kunkel in Wongrowitz. Redner 
Herr Dr. Kluſak über Wirtſchafts⸗ und Rechtsfragen. 

Ortsverein Markſtädt. Ab 9,30 Uhr vormittags Wieſenſchan, 
Herrn Wieſenbaumeiſter Plate 
Pieczynſki in Markſtädt. Näheres bei Herrn Bloch in Mieseiſko. 

Ortsverein Welnau. Verſammlung Sonnabend, den 12. April 
16 Ubr im Gaſthaus Wenge in Kiſzkowo. Redner Herr Dr. Kluſak 
fher Wirtſchafts⸗ und Rechtsfragen. 


Donnerstag, den 10. April d. Is. 
tale vr len Sonnabend, den 12. April d. Is. von 1—8 
0 


r bei 
8. April fällt 1 bes Karfreitags aus. 
wird beſonders bekanntgegeben. 

In allen Sprechtagen werden Steuererklärungen entgegen⸗ 


genommen. Es wird gebeten, alle Steuerpapiere mitzubringen. 


Bezirk Rogaſen. 


Am Sonnabend, 12. 4., hält der bekannte Weltreiſende und 


Schrlftſteller Artur Heye um 8 Uhr im Zentralhotel einen 


Vortrag mit Lichtbildern: „Erlebniſſe im Amazonengebiet“. Auf 
dieſe für eine Kleinſtadt außergewöhnliche Veranſtaltung wird 
beſonders empfehlend hingewieſen. ; 
„Landw. Verein Tarnowko. Am 5. 4. wird der Bezirksge⸗ 
ſchäftsführer von 3 Uhr ab bei Lehmann zu N feir. Ges 
legenheit zur Anfertigung von Steuererklärungen. Es wird drin 
gend empfohlen, fämtliche Verſicherungspapiere mitzubringen. 
Landw. Verein Niewiemko⸗Wyſzynki. Verſammlung 6. 4., 
nachm. 2 Uhr in der Wohnung der Frau Kinitz: Steuer⸗ und 
Wirtſchaftsfragen, geſchäftliche Mitteilungen, Verſchiedenes. 
andw. Verein Margonin. Verſammlung 13. 4. Vortrag des 
Herrn Direktor Reiſſert. 
x Bezirk Hohenſalza. 
Landw. Verein Wonorze. Am 5. 4., nachm. 3 Uhr bei Herrn 
Weiß, Wonorze, Veranlagung zur Einkommenſteuer. 
Landw. Verein Scheßingen. Am 8. 4., nachm. 2 Uhr bei 
Herrn Paſchke, Poczekaf: Veranlagung zur Einkommenſteuer. 
Landw. Verein Tremeſſen. Am 10. 4., nachm. 6/5 Uhr Films 


vorfüthrung bei Mikuffti 


en und daß Dionys, der alt 
A Benes und anderer entfernt 
Ein ganz beſonderer Dank gebührt Herrn Lehrer Gerke der voll 


Bezirk Oſtrowo. RR BEEN ; 

Sprechſtunden: Jarotſchin: 7. 4. bei Hildebrand; Keme 
pen: 8. 4. bei Durniok; Krotoſchin: bei Pachale. 

Zur Anfertigung der Einkommenſteuer⸗Selbſteinſchätzungen 

bitten wir die dazu erforderlichen Formulare vom Urzad Skar⸗ 


bowy mitzubringen, außerdem Auszug der Bodenklaſſen vom Ka⸗ 


tafteramt, ſowie ſämtliche Quittungen über bezahlte Renten, Zin⸗ 
ſen, Steuern, Feuerverſicherung vom Jahre 1929. 

Wettin und Lengen, Kreis Pleſchen. Sonntag, 6. 4., nachm. 
3 Uhr bei Gnaerek in Wettin Zuſammenkunft zwecks Beſprechung 
einer evtl. Gründung eines landwirtſchaftlichen Vereines. 
»Vandw. Verein Langenfeld. Verſammlung 10. 4., nachm. 


2 Uhr bei Jentke in Groß⸗Lubin. Vortrag des Herrn Nitterguts⸗ 


beſitzers Kirchſtein über: „Zuſammenſtellung richtiger Milchvieh⸗ 
tterung unter Berückſichtigung des eigenen Grundfutters.“ 


Außerdem wird Herr Rittergutsbeſitzer von Schweinichen, Hila⸗ 


Sitzung werden 
ti 


i 5 Paping Ab 4 Uhr gemeinjame Kaffetafel. 


ów, über „Vorteile, die die Welage bietet“ ſprechen. Nach der 


Einkommenſteuer⸗Selbſteinſchätzungen angefer⸗ 


Kreisverein Jarotſchin. Verſammlung 
lerbeamtenverein am 13. 4., nachm. 3 Uhr bei Lukaczewicz, 
arotſchin. Vortrag des Herrn Gutsbeſitzers Schilling, Neus 
ühle, über: „Landw. bor r und Hei N m 
0 hieran Filmvorführung. mtliche Mitglieder 
Angehörigen find zu dieſer Veranſtaltung einelad en. 


meinſam mit dem 


Bezirk Rifja. ; 
Sprechitunden: RawitfhH: 4. 4. und Donnerstag, 17. 4. (da 
Fanta ertag); Wollſtein: 11. und 25. 4. i 
andw. 
Vortrag des Herrn Direktor Reiſſert. Die Frauen und Ange⸗ 
W der Mitglieder ſind hierzu gleichfalls höflichſt eingeladen. 
andw. Verein Mohnsdorf. Verſammlung 5. 4., nachm. 
6 Uhr bei Ballmann in Swierczyn. Vortrag des Unterzeichneten: 
„Neues über Hagelverſicherung“ und be n Mitteilungen. 
Landw. Verein 2 Schlußfeier des Haushaltungskurſus 
m 6. 4, nachm. bei Rößler. Von 3 bis 4 Uhr Beſichtigung der 
Anſchließend 


rungen. Zu der Feier ſind alle Vereinsmitglieder und 


Dre Angehörigen freundlichſt eingeladen. 


erein Tarnowo. Verſammlung 4. 4., nachm. 2 Uhr. 


Ortsverein Wollſtein. Eröffnung des Haushaltungskurfus 
am 9. 4., vorm. 9 Uhr in der Berzyner Mühle. ; 

Kreisverein Wollſtein. Am 11. 4. wird deg, Unterzeichnete 
mit denjenigen Kleingrundbeſitzern die die Abſicht haben, dem 
der Izba Nolnicza gegründeten Milchkontrollverein beizutreten, 
das Notwendige besprechen. Hierzu find alle bäuerlichen Vereins⸗ 
mitglieder des Kreiſes Wollſtein eingeladen. j 

Bezirksverein Liſſa. Verſammlung 13. 4, nachm. 4 Uhr. 


Eine Sitzung des Ausichuifes für Rindviehzucht 

ndet am 9. April um 3¼ Uhr nachmittags im kleinen Saal 
es evangel, Vereinshauſes ſtatt. Programm: Wichtige Tages⸗ 
fragen aus der Rindviehzucht. Vortrag Dr. Schöneichs über 
„Anpaſſung unſerer Rindviehzucht an die veränderten wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe“. Zahlreicher Beſuch ſehr erwünſcht. 


Angebote von Forſtpflanzen. BSH 
Beim Forſtausſchuß der Welage liegen folgende Angebote in 
zirka 200 000 Stlick 1jähr. e e ausgeſucht ſtark und kräftig 
1000 Stück 5,60 zit. 20000 Stück 2 fähr. Rokerlenpflanzen J. Kl., 
70—120 Zentimeter groß. j 


[ Genoſsenſchaftliche Mitteilungen | 


25 Jahre Spar- und Darlehnskaſſe Hartfeld (Padniewo). 


Am 17. Auguſt 1929 find es 25 Jahre hergeweſen, feit in dem vor⸗ 
zugsweiſe von Deutſchen aus Oſtgaltzien beſiedelten und von ihnen in 
Erinnerung an die alte rheinpfälziſche und ſpätere galiziſche Heimat 
nach einer al en galiziſchen deutſchen Volonte, deren Namen wiederum 
aus dem pfälziſchen Mutterland übernommen worden war, benannten Aun- 
ſiedlungsdorfe Hartfeld bei Mogtino auf Anregung und unter Leitung des 
noch heute der Gemeinde als Seelenhirt dienenden Pfarrers Schmidt eine 
Spare und Darlehnskaſſe begründet wurde. Die arbeitsreihe Zeit der 
Ernte geſtattete nicht, bis zu dem eigentlichen 25. Geburtstage die 
für notwendig erachteten Vorbereitungen zu treffen. So entſchloß 
man ſich denn die Feier nach dem ſozuſagen ſtandes amtlich misge- 
wieſenen Geburtstage zu veranſtalten, und wählte dazu den 20. Februar. 
Und es darf freudig geſagt werden, daß die Genoſſenſchaft und nicht 
zuletzt die mitwirkende Jugend mit Recht auf dies zeit ſtolz ſein kann, 
hat es doch, was allzuoft ſchon vergeſſen ſcheint, wieder einmal bewieſen, 


Ben 


riechiſche Gott der Freude, nicht dem Gotie d 
t verwandter Getränke Knecht zu fein braucht. 


nd 


Pale on Sorgfalt und Liebe die ſchöne, geſchmackvoll ausgewählte 
Folge an Chorgeſang⸗, Volkstanz, Reigen⸗ und ſchauſpieleriſchen Porz 
führungen mit der Dorfingend eingeübt und auch auf fie ein ſolches Teil 
von köſtlicher Freude am Spiel zu übertragen gewußt hatte daß jeder, 
auch der leider öfter, als er ein Recht dazu hat, ſich als den verwöhnten 
Kunſtkenner gebende Stadtmenſch, mit überraſchter Anteilnahme den von 
unkultiviertem Kitſch freien Darbietungen folgen und Beifall ſpeuden 
mußte. Insbeſondere ein ganz reizender Volkstanz fand fo begeiſterte 
Aufnahme, daß er wiederholt werden mußte. 

Eingeſtreut zwiſchen diefe Vorträge waren die Feſtrede, die der Ror- 
ſitzende des Auſſichtsrats, Herr Mauthe hielt, und die verſchiedenen 
Glückwunſchanſprachen. Herr Mauthe wies auf die ſtetige Auſwärtsent⸗ 
wickelung des Vereins feit feiner Gründung hin die durch den Krieg und ſeine 
Folgen wohl unterbrochen, aber nicht für die Dauer gehemmt werden 
konnte, und gedachte mit beſonderer Wärme des einzigen Auſſichtsrats⸗ 
mitgliedes, Herrn Königs, der von Anfang an dieſem Verwaltungs⸗ 
körper angehört. Auch der erſte Rechner des Vereins, Herr Aßmann d. A., 
Per 1 heute noch tätig der Verwaltung als Aufſichtsratsmitglied an. 

er Vertreter des Verbandes deutſcher Gen oſſenſchaften überbra te Grüße 
und Glückwünſche und legte feinen Ausführungen einen alten Spruch 
von Hans Sachs zugrunde: 5 
Wer das Land baut, ift ein Bauer, 
Nennt er Herr ſich oder Knecht. 
Alle, die da ſä'n und viiger 
Sind ein freies Herrngeſchlecht. 
Sie gehören Em en en 
Wie der Mörtel zu dem Stein. — 
Die von einer Mutter ſtammen. 
Sollen immer Brüder ſein. 
Aaa drum wie Brüder immer 
eſt zuſammen auf dem Land, 
Daß die Zwietracht nie und nimmer 
Dringe in den Bauernſtand! = 
Ankuüpfend daran führte er aus, daß der Name Bauer ein Ehrennam 
fei, deſſen fih niemand ſchämen dürfe, denn der Bauer ſei die erſte Ver⸗ 
körpernng des ſeßhaft gewordenen Menſchen geweſen; er habe dadurch 
überhaupt exit die Vorausſetzungen zur Entwicklung nationaler Kulturen 
geſchaffen. Deshalb iſt der Bauernſtand nicht nur das wirtſchaftliche 
Rückgrat eines Volkes; ein Volk, das feinen Bauernſtand verloren hat, 
muß auch in feiner geiſtigen Kultur verkümmern, weil es nur aus dem 


Landvolk feine Kräfte erneuern und geſund egen kann. Aber der ein⸗ 
zelüe ift für fih allein ſchwach, nur durch den Zuſammenſchluß kann 
findet er im Genoſſenſchaftsweſen; iſt doch auch die ruhmreiche kolonifa⸗ 

 Lorifche Leiſtung der Väter nur durch genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß 

einſt möglich geweſen. ; SE 

ER Als Vertreter der benachbarten Spar⸗ und Darlehnskaſſe Mogi no 

fſprach der Vorligende des Vorftandes, Herr To mezet in herzlichen 

Worten die Glückwünſche und die Hoffnung aus, daß im gemeinſamen 

5 1 Zuſammenwirken dem Genoſſenſchaftsweſen weiterer Aufſtieg beſchieden 

ein möge. Zum Schluß ſprach noch Herr König, Gneſen dem Verein 


den Dank der Säfte ſür die ſchöne und ſtimmungsvolle eier aus. 
Und dann tanze Jung und Alt in des Saales drangvoll fürchter⸗ 
guter 
ck. - 


licher Enge miteinander und gegeneinander, 


3 aber trotzdem bei 
Laune, bis in den grauenden Morgen. ; 


Ratenweife Zahlung von Steuerrückſtänden. 


Durch das Rundſchreiben vom 4. 2 1930, L. D. V. 2087/30, 
beſtimmte das Finanzininiſterkum, daß die rückſtändigen Grund⸗ 
Einkommen⸗ und Vermögensſteuerbeträge von Landwirten in 
vier gleichen Raten gezahlt werden könen und zwar in den 
Monaten März, Juni und September 1930 und Januar 1931, 
bzw bei Rückſtänden bis zu 100. ] in 2 gleiche Raten im Sep- 
tember 1930 und Januar 1931, (fiehe unſere Bekanntmachung in 
19000 des Landwirtſchaftlichen Jentralwochenblattes vom 28. 2. 


a Da das obige Rundſchreiben durch verſchiedene Finanzämter 
fualſch interpretiert wurde, hat das Stranzminijterium durch 
= 1 nom 22. 2. 1930, L. D. V. 2087/1/30 folgendes bez 
ſtimmt = : : : 

1. Der Zerlegung in Raten unterliegen nicht nur die Rück⸗ 


pbeeren Jahren. 

2. Die einzelne 

zahlers zwiſchen de 
es - 


n Raten können nach Belieben des Steuer⸗ 
1. und 30. bzw. 31. des betreffenden Mo⸗ 
-alfo nicht bloß an einzelnen, durch die 


diejenigen Steuer⸗ 
viduelle Erleichterungen 
n. Hingegen bleiben 
Erleichterüngen weiter 


individuelle in g 

in Kraft. 

4. Die Verzugszinſen in Höhe von 1 Prozent monatlich (ſtatt 

2 Prozent monatlich) werden rückwirkend von den geſetzlichen 

Zahlungsterminen der einzelnen Steuerrückſtände gerechnet. ; 
% Welage, Volkswirtſchaſtliche Abteilung. 


die Umſatzteuer der Brennerele. 
S gas Bin an e hab am 7. 3. 1930 durch Rund- 


ben an die Finanzkammern folgendes verfügt 
Unter Berückſichtigung des beſonderen Charakters des Ex⸗ 
ts von Spiritus über das Kontingent hinaus, der auf Grund 
es Art 5, Pkt. 6 der Verordnung des Staatspräfidenten vom 


Poj. 289) ausſchließlich vermittels der Aktiengeſellſchaft „Spi⸗ 
knytus“ in Warſchau getätigt wird, ordnet das Finanzminiſterium 
an, daß mit Beginn des Jahres 1929 bei der Beſteuerung der 
landwirtſchaftlichen und industriellen Brennereien ſowie der Un- 
ternehmen für Hefeerzeugung nur die Umſätze vom Verkauf der 
Spiritusmengen, die das Einkaufskontingent für den Bedarf des 
Spfiritusmonopols bilden, zugrunde gelegt werden ſollen. Be⸗ 
treffs der Spiritusmengen über das Kontingent hinaus, die für 
die Ausfuhr nach dem Auslande beſtimmt ſind, wird die Nuss 
fluhrkontrolle derſelben der ſtädtiſchen Finanzkammer in Ware 
ſchau am Orte des Verwaktungsſitzes der A.⸗G. „Spirytus“ über⸗ 
tragen. - 3 
= Bemerkt fei, daß die Anterſcheidung von Kontingentſpiritus, 
dor alfo für das Spiritusmonopol beſtimmt ift, und von Spiritus 
über das Kontingent hinaus, der für die Ausfuhr nach dem Aus⸗ 
lande beſtimt ift, auf Grund entſprechender Beſcheinigungen der 
Akziſe und Monopolämter zu erfolgen hat. 
7 Anmerkung: Unſere Brennereien (Genoſſenſchaften und Ge⸗ 
fellſchaften) brauchen aljo auch ſchon für das Kalenderjahr 1929 
von dem Spiritus keine Umſatzſteuer zu zahlen, der zur Ausfuhr 
beſtimmt ijt. Der Steuer unterliegt nur der Spiritus, der das 
Aglaufskontingent und das „türkiſche“ Zuſatzkontingent bildet. 
Abgegebene Steuererklärungen können berichtigt werden. 
BE p Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


duch der n mächtig werden. Die Form defes Zufammenſchluffes 


; Bünde aus dem Jahre 1929, ſondern auch die Rückſtände aus frü⸗ 


rund 1,44 Schilling für 1 Kilogramm Lebendgewicht. 


. 1927 über das Spiritusmonopol (Dz. Mft. R. P. Nr. 32, 
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Hagelverſicherungen. 
Wir bitten unſere Mitglieder, ihre Hagelverſiche⸗ 
rung rechtzeitig zu ordnen und ſich zu dieſem Zwecke um⸗ 
gehend mit unſeren Bezirksgeſchäftsſtellen 
oder unſerer Verſicherungsabteilung in Ver⸗ 
bindung zu jegen. Anſere bisherige Vertragsgeſellſchaft 
ſchließt bis zum 
10. April d. Is. : ; 
noch Verſicherungen zu günſtigen Prämienſätzen ab. 
Jedes Mitglied, das ſeine Hagelverfiherung in dieſem 
Jahre neu abſchließen muß oder kann, ſollte daher nicht 
verſäumen, von der günſtigen Gelegenheit Gebrauch zu 
machen und ſich noch 5 
vor dem 10. April d. Is. 
mit den oben bezeichneten Stellen perſönlich in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. Die bisherigen Policen ſind dazu mit⸗ 
zubringen. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. B. 


Kontrolle von Zuchthullen. 
Auf Grund der Verordnung des Landwirtſchaftsminiſteriums 
vom 19. Februar wurde mit dem 1. März die ſtaatliche Bullen⸗ 


kontrolle in den Kreijen Bromberg, Hohenſalza und Koſchmin 
eingeführt. 


Für jeden Kreis wird eine Körungs⸗Kommiſſion ernannt, 
die über die Anerkennung von Zuchtbullen hinſichtlich ihrer indi⸗ 
viduellen und Naſſeneignung für Zuchtzwecke entſcheiden wird. 
Jener Beſitzer, deſſen Bulle als für Zuchtzwecke geeignet anerkannt 
wurde, erhält für die Dauer eines Jahres von der zuſtändigen 
Körungs⸗Kommiſſton ein koſtenloſes Körungszeugnis, auf Grund 


Ausfuhr von Vieh nach Oejterreim. 

: Informationen der öſterreichiſch⸗polniſchen Handels» 
kammer in Wien hat ſich gegenwärtig eine günitige Konjunktur 
für die Ausfuhr von Hornvieh aus Polen nach Deutſchöſterreich 
ergeben, da die Einfuhr von Schlachtvieh aus Rumänien wegen 
Seuchengefahr eingeſchränkt werden mußte. Mehrere Firmen 
haben nach längerer Unterbrechung angefangen, in der Poſener 
Wojewodſchaft Ochſen und ſchwerere Kühe (400—500 Kilogramm 
Lebendgewicht) aufzukaufen und haben ſich anerkennend über 
dieſes Material ausgeſprochen. Die Durchſchnittspreiſe betragen 
i : £ Beſondere 
Nachfrage herrſcht nach Maſtochſen, die von den Fabrikanten gern 


für Würſte angekauft werden. Ein Hindernis für die Entwicklung 


des Expoxtes im großen Rahmen bildet der ungenügende Platz 
auf dem Kontumazmarkt, auf dem nach der letzten Verordnung 


des öſterreichiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums kaum 100 Stück 
monatlich untergebracht werden können. Doch auch diefe Zahl 


wurde bis vor kurzem noch nicht ausgenutzt, ſollte aber gegen⸗ 
wärtig um ſo mehr geſteigert werden, als die Viehausfuhr aus 
der Tſchechoſlowatei auf immer größere Schwierigkeiten ſtößt. 
Es ſind auch ſchon Schritte unternommen worden, um die Auf⸗ 


namefähigkeit des polniſchen Viehes wenigſtens auf 300 Stück 5 


wöchentlich zu erhöhen. 


nlechhülſen für die Aufhebung von herkunſtszeugniſſen. 
Auf wiederholte Anfragen aus den Kreiſen unſerer Mitglieder 
bringen wir nochmals zur Kenntnis, daß Blechhülſen zur Aufbe⸗ 
wahrung der Abſtammungsnachweiſe der Pferde nicht angeſchafft 
zu werden brauchen. Die Militärbehörden tragen ſich aber mit 


Urſprungszeugniſſe an für ne Zweck beſtimmten Stellen, wie 
es in den weſtlichen Staaten ſchon üblich iſt, durchzuſetzen. Von 
den Militärbehörden werden diefe Hilfen empfohlen, damit ſich 
die Abſtammungsnachweiſe nicht allzu a abnutzen oder verloreſt 
gehen, zumal ein Duplikat ca: 9,— Z} koſtet. i TER IE: 


Bezug von krebsfeſten Kartoffeln aus Pommerellen. 
Die Landwirtſchaftskammer gibt bekannt, daß die mit dem 


Wojewodſchaft auch krebsfeſte Sagtkartoffeln, die von 8 
Ponimerelliſchen Land wirtſchaftskammer anerkannt wurden, beziehen 
können. Die Beihilfe für die Herabſetzung des Preiſes auf die 
krebsfeſten Sorten wirb die Landwirkſchaftskammer den durch 
den Kartoffelkrebs bedrohten oder verſeuchten Wirtſchaften auszahlen, 


der Abſicht, im Wege einer Verordnung die Aufbewahrung der 


Kartoffelkrebs verſeuchten und bedrohten N det ee 2 
der 


deſſen er zum Decken von fremden Kühen und Färſen mit einem ——— 
ſolchen Bullen berechtigt it, Se IE Dee 


Le 


? 


Monteur, Bilanzſicherer Buchhalter, beider 


301 
ganz gleichgültig, ob dieſes Saatgut von der Poſener oder Pomme⸗ 


relliſchen Landwirtſchaftskammer anerkannt wurde. 


8 
Ausfuhr von Zuckerrüben. ; 
Der Ausfuhrzoll auf Zuckerrüben wurde für das laufende 
Jahr aufgehoben, ſo daß Anbauverträge mit deutſchen Zucker⸗ 
fabriken abgeſchloſſen werden können. ; 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft poſen berrſchenden 
biehſeuchen in der Zeit vom t. bis 15. märz 1950. 


(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, die 
zweite die der verſeuchten Gehöfte aus.) 

1. Maul⸗ und Klauenſeuche: In 2 Kreiſen, 2 Gemeinden und 
2 Gehöften und zwar: Obornik 1, 1, Samter 1, 1. 

2. Milzbrand: In 2 Kreiſen, 2 Gemeinden und 2 Gehöften und 
zwar: Grätz 1, 1, Wirſi 14 2 

3. Tollwut: In 2 Kreiſen, 5 Gemeinden und 5 Gehöften und 
zwar: Mogilno 1, 1, Pleſchen 4, 4. 

4. Schweinepeſt und fene: In 10 Kreijen, 24 Gemeinden 
und 25 Gehöften und zwar Krotoſchin 5, 5, Mogilno 2, 2 Obor⸗ 
nik 2, 2, Schildberg 3, 3, Vojen Stadt 1, 1, Strelno 2, 2, Schubin 
1, 1, Wongrowitz 4, 5, Wirſitz 1, 1. Znin 3. 3. 

Welage, Landwirtſchaftliche Abteilung. 
Stellen vermittlung. 
Der Perband für Handel und Gewerbe e. V., 
Poznan, ul. Skosna 8, ſucht Stellung für tok 
: gende Perſonen. 

Schloſſer oder Brunnenbauer, Gärtnerlehrling, 17 fene 

alt, Bürogehilfin, Schmied. Buchhalter, Stenotypiitin, Chauffeur, 

Landesſprachen in 
Wort und Schrift mächtig, Wächter oder Hofmaurer, Gutsſelre⸗ 
tärin, Nechnungsführer, Hofverwalter oder Wirtſchafter, Haus: 


Diener oder Bote, Stellmacher, Müller oder Mühlenwerkführer, 
Müllergeſelle, Molkereilehrling. Ueberſetzer oder Bürovorſteher. 


Allerlei Wiſſenswertes | 


Auf⸗ und Untergangszeiten von Sonne und mond 
vom 6. bis 12. April 1930 


Mo n d 


521 
; 441 
11 18,49 16.36 454 
12 18,50 183 57 


Deutſcher Frauentag. ; 

Vom 25, bis 27. April findet ein deutſcher Frauentag in 
Bromberg ſtatt. Eine möglichſt ſtarke Beteiligung unſerer Land⸗ 
frauen an dieſer Tagung iſt dringend notwendig. Anmeldungen 
zur Teilnahme am Frauentage ſowie für Gaſtquartiere oder für 
Hotelzimmer (mit Frühſtück von 7 bis 8.60 21) find bis zum 16. 
April an die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Frauenbundes in 


Bromberg (Bydgoſzez), ul. 20 Styeznia 20 r., Nr. 37 erbeten. 


Nachſtehend geben wir das Tagungsprogramm bekannt: 


Freitag, den 25. April bei Wichert, Burgſtraße 12 (Grodzka). 


Begrüßungsabend mit zwangloſem Beiſammenſein. 
Muſtkaliſche Darbietungen. Rezitationen. 
Sonnabend, den 26. April im Gemeindehauſe, Ellſabethſtraße 10 
(Sniadeckich), 94—14 Uhr. ; 
a) Der Kampf um die Ehe. Vortragende: Frau Ilſe Hamel. 
b) Der 1 um das Kind Vortragende: Frau von 
Broeder. Ausſprach eee. ; 
Gemeinſchaftliches Mittageſſen im Zivilkaſino. 


4% Uhr Eröffnung der Yusftellung im Zivilkaſino. 
Abends 8 Uhr Jugendverſammlung im Gemeindehauſe. 


„Unſere Ideale“ : 5 
a). Unfere religiös fittlihen Ideale: Superintendent Aßmann. 
b) Von Volkstum und deutſcher Art: Gräfin von Schlieffen. 


nanſti. = : 8 
d) Die Jugend Und ihre Lebensaufgaben: Frau Dorothea 
Schneider. i HE 


Sonntag den 27. April, vormittags 10 Uhr, gemeinsamer Gottes- 


dienſt der evangelij en Teilnehmerinnen in der Paulskirche; 
vormittags 107 Uhr, gemeinſamer Gottesdienſt der katho⸗ 
iſchen Teilnehmerinnen in der Jeſuitenkirche; 

nachm. in Ausſicht genommen: Gemeinſamer Ausflug. 


allem vor den 
bitteren Mißerfolg in- 


das deutſche Rinderleiſtungs 


kann. Wenn bei uns die Kontrollergebniſſe im „Przeglad 


Mänge Die 
HBeiſpielen zu belegen, gehör l $ 
tung, würde auch zu weit führen, die fennt jeder praktiſche 


gab die erſte Kuh „Sabine von Groenwold⸗Visguard“ 


3 le und frohe Jugend: Caritasſchweſter Anna Pos | peut "allerdings unrentabel it, 


Fragelaſten und meinungsaustauſch 


Fütterung des Milchviehs und Mildfontrolle, 


Ich wußte von vornherein, daß ich mit meinem Arrikel bei 
n Theoretiker Widerſpruch erregen werde. Andererſeits 


hne ich aber viel anerkennende Zuſtimmungen von namhaften 
üchtern und Landwirten, daß dieſe u einmal not⸗ 
wendig war. Dieſelben werden ja Herrn Dr. Schoeneich ſehr 
dankbar ſein, daß er fie belehrt und von ihrer „Abwegiglkeit“ 
abbringen will. Folgenden Satz aber habe ich nicht für möglich 
gehalten, daß er mir wörtlich antwortet: „Es iſt ferner ein Un⸗ 
ding, in Gebieten intenjiner Wirtſchaftsführung ein ne 
riges Rind als das Ideal anzuſprechen.“ Damit find aljo jämt- 
liche Beſtrebungen aller ee 


Hätte ih Herr Dr. © ane e die Ueberſchrift meines Artikels 
angeſehen, jo wären ſeine ſämtlichen Ausführungen unnötig, 
denn ſie beſagen ſpäter genau dasſelbe, was ich geſchrieben habe. 
ch wollte nur vor übermäßiger Wertſchätzung der Milchkontrolle 
in ihrer heutigen Ausführung und ihren Enen areh vor 


e haben, die dann in den Augen der Laien, wie man 


a fieht, zu einſeitiger Beurteilung führen und bittere Ent⸗ 


käuſchungen bringen. Vor allem der Ankauf von air nen 
durch Futtertechnik hochgetriebener Milchkühe, hat oft einen 
er Vererbung der Leiſtung und Form 

gebracht. : i 
Soeben kommt mir die letzte „Illuſtrierte Landw. Zeitung“ 

in die Hand. Da ſchreibt in einem Leitartikel Molkerelinſtruk⸗ 
teur Ris Peterſen wörtlich: „Es iſt ganz ſinnlos, wie es z. B. 
buch tut, anzugeben, daß eine Kuh 

* B. in einem Jahre 9000 Kilogramm Milch mit 3,5 Prozent 
Fett gegeben hat, wenn man nicht weiß, welches Futter ſie für 
die Produktion dieſer Milchmenge erhalten hat.“ 


0 iedergabe von Schlange⸗Schoeningen 
„Früher kaufte man das Tier, heute das Stück Papier“ rn 

D2 
Domlany“, Katalogen oder irgend einer anderen Druckſchrift nur 
einſeitig 55 werden und dazu nicht die Zahl der anor⸗ 
malen Kühe, Fütterung, Anzahl der lebenden Kälber uſw., ſo iſt 
das eben eine Täuſchung von wenigſtens 80 Prozent des fauz 


jenden Publikums „Mnndus vilt decipi, ergo decipiatur“ gilt 


in dem Arti nt, hab 
hervorgehob 


ſes weiter auszuführen 
e nicht in den Rahmen 


nd 


Landwirt allein und weiß ein Lied davon zu fingen. Ebenſo iſt 
jedem Praktiker bekannt, daß nach einer kaum vierjährigen Kon⸗ 
trolle noch keine Zuchterfolge bei Rindern da ſein können, da 
der Nachwuchs bei Kühen nicht ſo ſchnell kommt, ſich vermehrt 
und wächſt wie bei Kaninchen oder Hühnern. 

Einen Hauptfehler der Kontrolle will ich aber nochmals 
beſonders betonen, das ift die 2itägige Kontrolle, die aber oft 
nur eine monatliche wird. Zu welchen Trugſchlüſſen das führen 
kann, habe ich ſchon erörtert, will aber nur ein Beiſpiel aus den 
Koppehofer Verſuchen anführen, wo doch ſicherlich die Kühe, 
Fütterung, das Melken und der Kontrolleur, letzteres beides iſt 

eſonders wichtig, unter ſtrengſter Auſſicht geſtanden ar Da 

gende 
Fettprozente genau nach der Reihe bei 7tägiger Aonitolle: 3 — 
2,45 — 3,10 — 2,80 — 3,15 — 6,20 — 3,15 — 3,05 — 


"i 


4,20 — 3,15 — 3,10 — 3,60 — 3,50 — 3,35 — 320 — 355 — 
3,25 — 3,60 — 3,10 — 3,20 — 370 — 3,55 — 4,20 — 3,65 uf. 
Später kommt dann auch einmal 5,15 nach 3,90. Die 6,20 Pros 
876 ſind kein Druckfehler, wie beſonders hervorgehoben wird. 
reift man nun jede dritte, manchmal vierte Zahl entſpreched 
je sht das grund? 
"tommen infere 


dem Erſcheinen unſeres Kontrolleuts heraus, 
verſchiedene Reſultate, erſt recht aber in 
ohne dieſe genaue Kontrolle. 
Kühe aber nur zw i t 1 
man die Kälber augen; dann nur elfmal. Ganz verſchieden muß 
aber der Milchert \ 


t leicht ae 

unter, während bei Palmkernkuchenfütterung im W die 
; er Fettgehalt fehe, Teigi um 
0,5 Prozent und mehr gehoben werden kann. Wieviel das aus⸗ 
macht bei einer im Mai kalbenden Kuh und einer Oktoberkuh 
kann ſich jeder leicht ausrechnen, 
zahl. Wie oberflächlich oder überhaupt nicht werden dabei 
unjere Futterrationen berechnet, und können es einfach nicht aus 
geldlichen Gründen und Vorbildung der Kontrolleure und Zeit 
derſelben. pi einem find fih aber entgegen Herrn Dr. Schoen⸗ 
eich alle Viehzüchter und halter einig, daß die Viehherde in 


eröffentlichungen der Ergebniſſe, wie ſie bei uns 


der Feis 


Durchſchnittlich kommen unſere 85 
ölfmal im Jahre zur Unterſuchung, und läßt 


a rag und Wertigkeit fein, wenn Kühe in friſch⸗ 

melkendem Zuſtande faure Wieſen, deren Melioration nicht an- 

5 gängig iſt, nutzen müſſen, währ 
en jtehen, da geh 


die anderen in der Zeit = 
tro ch. 


um 0,5 Prozent Fett her⸗ 
g im Winter, die 


nz abgeſehen von der Liter 


in erſter Linie ein 
i ge Tier heranzuziehen nach feiner Anſicht falſch. 


In Deutſch⸗ 
land iſt dieſe Frage ebenſo akut wie bei uns Anfängern, wie 
man aus einer wörtlichen 


[x 
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Iy in Linie leichtfutterig ſein muß, um wirtſchaftseigene Futter⸗ 
mittel zu verwerten, da die meiſten käuflichen eiweißreichen 
$ Futtermittel teurer als im Ausland, für unſere niedrigen Milh- 
1 Preiſe unerſchwinglich find. In Deutſchland, Dänemark uſw. be⸗ 
— kommt man für 1 Zentner Roggen 1 Zentner Kuchen, während 
BR hier 2% Zentner nötig find. Daß dazu evtl. das rote Qandvteh 
3 eeigneter fein ſollte als das ſchwarzbunte, beſtreite ich ſehr und 
hat die Praxis nicht ergeben, at wären die roten nicht all- 
mählich faſt verſchwunden, trotz großer Bemühungen eines Be 
zen Zuchtdireftors. Es gibt in jeder Zucht nutzbringende Tiere. 
Aufgabe der Züchter muß es aber jein, in den Rahmen der 
Wirtſchaft paſſende Kühe u ziehen, die das nicht loszuwerdende 
ge leicht verwerten und die der Wirtſchaft eine auskommende 
ente bringen, ſonſt haben wir die jchwerfutterigen Milchſtänder 
im Stall, die nur gekauftes Kraftfutter verwerten und außerdem 
auf der Bank die Wechſel laufen, deren Einlöſung oft ſehr 

ſchwer fällt. 3 
= Dietſch, Chruſtowo. 


Zu den Ausführungen des Herrn Nun möchten wir be⸗ 
merken, daß Herr Diet Begriffe in Zuſammenhang bringt, 
die ſtreng getrennt behandelt werden müſſen. Es ift doch ſelbſt⸗ 
e daß jeder Züchter nur ſolche Tiere großziehen wird, 
die auch beſtimmten Zuchtbedingungen entſprechen. Der Nach⸗ 
weis einer beſtimmten Leiſtung iſt nur ein Teil dieſer zu er⸗ 

2 25 füllenden Bedingungen. Wenn alſo der Züchter die anderen Be⸗ 
A . dingungen nicht beachtet, p kann feine Zucht nicht ernſt genom- 
men werden Die Milchkontrolle iſt an erſter Stelle für den 

> Züchter ſelbſt beſtimmt, damit er die Leiſtungen der einzelnen 
$ Tiere gegenüberſtellen und die Tiere dann hinſichtlich der Milh- 
und i e richtig beurteilen kann. Denn die Leiſtungs⸗ 

fähigkett tjt nicht bei allen Tieren gleich ſtark ausgeprägt und 

nur jene können eine hohe age ere vererben, bei denen 

dieſe Fähigkeit in den Erbanlagen bereits vorhanden iſt. Der 

Landwirt muß aber irgendeinen Maßſtab haben, um feſtſtellen 

zu können, in welchem Umfange eine beſtimmte Erbanlage ver⸗ 
treten iſt, ebenſo wie er auf Grund der Körpermaße der Eltern⸗ 
tiere Schlüſſe auf die Körperform der Nachkommen zieht. Zu 
einer richtig geführten Milchkontrolle gehört weiter, daß man 

auch den Fukteraufwand pe eine beſtimmte Leiſtung aufſtellt. Die 

Milchkontrolle ſoll auch dem Landwirt Aufſchluß geben, wie weit 
r bel jedem einzelnen Tier die nn rentabel ſteigern 
dann. Wenn alle dieje Ziele der Milchkontrolle vom Landwirt 

nicht beachtet werden, ſo iſt es keine Milchkontrolle, ſondern nur 

ein Wettfüttern, um Rekordleiſtungen zu erzielen. Daß man bei 


die Zuchtfähigkeit, Geſundheit, Futterdankba 
ſichtigen muß, darüber iſt man ſich heute auch klar. 
Es ſteht weiter feſt, daß die Landraſſen, zu denen auch das 
olniſche Notvieh gehört, viel anſpruchsloſer und daher leicht⸗ 
utteriger find als die ne een wobei nicht beſtritten 
Be werden joll, daß auch unſer Niederungsvieh durch ſyſtematiſche 
S Fiese leichtfutteriger werden kann. Daß unſer Milchvieh in 
dDeieſer he gegenüber den Landraſſen 1 A iſt damit zu 
erklären, daß die Ahnen dieſer Tiere und auch jene Tiere, die 
heute noch zur Scheren de eingeführt werden, aus Gegenden 


mit bedeutend beſſeren Futterverhältniſſen als es bei uns der 
Fall ift, ſtammen. Allerdings muß man ſich auch darüber klar 

Fun, aß, je höhere e wir von den Tieren ver⸗ 

langen, um jo größer der Anteil der leichtfutterigen Futter⸗ 

mittel fein muß, weil ſonſt der tieriſche Organismus zu ſehr in 

Anſpruch genommen wird. Warum dieſes leichtfutterige Land- 

vieh bei uns keinen Eingang gefunden hat, iſt damit zu er⸗ 

190155 115 es auf Leiſtung noch nicht genügend durchgezüchtet 
Worden ift. = 

Wenn Herr Dietſch weitere Mängel, die der Milchkontrolle 

anhaften, anführt, jo jind fie teils mit der Kontrolle als ſolcher 

verknüpft und laſſen ji ſolange nicht beheben, ſolange wir 

. wicht eine andere, beſſere Möglichkeit zur Feſtſtellung der Leiſtung 

der einzelnen Tiere haben, oder ſie ſind aw unrichtige Hands 

5 Hebung der Milchkontrolle zurückzuführen, für die die Milch⸗ 
kontrolle nicht verantwortlich gemacht werden kann. Denn jede 
Je gute Sache fann fih nachteilig auswirken, wenn fie falſch ange: 

wandt wird. Soweit es lich um Mängel handelt, die in der 
Milchkontrolle als ſolcher liegen, fo find fie nur von untergeord⸗ 
neter Bedeutung, da ei alle kontrollierten Kühe mit dem⸗ 
jelben. Fehler belaſtet find. Soweit aber nur einzelne Tiere 
während eines Kontrolljahres in irgendwelcher Weiſe begünſtigt 
oder benachteiligt werden, ſo fe es dem Landwirt frei, Ver⸗ 
merke darüber zu führen und ſie am Schluſſe des Jahres mit in 
Erwägung zu ziehen. Der Landwirt wird ſich doch ai 15 
täuſchen wollen und in feinem eigenſten Intereſſe die Tiere ob⸗ 
2 jektiv beurteilen Schließlich ift ein einjähriges Ergebnis auch 
ER noch nicht ausſchlaggebend genug, um ſchon einen Schluß über 
die Leiſtungsfähigkeit eines Tieres ziehen zu können. 
; Wir hoffen, mit dieſen Ausführungen alle Mißverſtändniſſe 
behoben zu haben und möchten bieles Thema ſchließen. 

& ; Die Schriftleitung. 
Frage 8: Wie kann man Fliegen im Kuhſtall bekämpfen? 
Antwort 8: Fliegen ſind nicht nur allein läſtige Stallbewoh⸗ 

ner, da fie die Tiere beünruhigen, ſondern fie find unter Am⸗ 


7 


r 


T 2 7 


ſtänden 


aus Unterhaltungen auf dem Lande. Oft 


der Beurteilung der Tiere neben ihrer Leiſtungsfähigkeit auch] Frauen: 
ge dancbarkelf ul belt pute 


auch Träger von Krankheitskeimen. Mittel, um der 
Fliegenplage Herr au werden, find: Kühlhalten des Stalles zur 
heißen Jahreszeit, Verdunkelung mit Vorhängen, fleißiges Be⸗ 
0 des Bodens und vor allem peinliche Sauberkeit und 
Erhaltung leichter Zugluft, Fliegengitter an Fenſtern und 
Türen. Empfohlen wird auch tiefblaues Tünchen der Stallwände 
und Abdunkeln der Fenſter, ferner Zuſatz von friſcher Ochſen⸗ 
galle zum Weißkalk. Doch find die Rinder unmittelbar nach 
dieſem Tünchen mit Ochſengalle eine zeitlang ängſtlich und un⸗ 
tubig. Für beſonders W Pferde werden Tahaa 
naleinreibungen empfohlen, welche mehrere ae wirken ohne 
die Haut anzugreifen. : Endlich entferne man bei Pferden durch 
Waſchen oder Baden den Schweiß, lege ebenfalls Fliegennetze an 
und belaſſe den Tieren das lange Schweifhaar als Fliegen⸗ 
wedel. Die Tiere ſelbſt ſind im Freien durch Auflegen von 
Fliegennetzen, häufiges Baden und Waſchen (Schwei nung). 
Waſchungen mit Nußſchalenabkochungen (1 Hand voll auf 1 Biter 
Wajer), Belaſſung des natürlichen Fliegenwedels in Form 
langer Schweifhaare zu ſchützen 


An die Landfrau, aber auch ein Ruf an die Männer! 


Wie ſo oft hatte ich Gelegenheit, Landfrauen auf der Straße 
und in Verſammlungen zu beobachten. Immer wieder fiel mir 
auf, wie viel verbrauchter die Frauen, ſelbſt die jungen Frauen, 
gegenüber den Männern ausſahen. Ich glaube wohl nicht im 
Irrtum zu ſein, wenn ich jage: „Die Landfrauen haben es viel 
ſchwerer als die Landwirte“. sg möchte nur einmal kurz einige 
Arbeiten der Frauen auf dem Lande erörtern. In aller Frühe 
muß die Frau ſchon auf dem Poſten ſein, um ſelbſt zu melken 
und zu buttern. Dann werden noch ſo mancherlei Arbeiten vor⸗ 
genommen bis zum Frühſtück und bis zu der a in der bie 
Kinder erwachen. Da möchten oft drei, vier, ja mehr Kinder 
mit dem Nötigen verſehen und auf den Weg zur Schule 
gebracht werden. Erſt dann geht die eigentliche Arbeit der 
Hausfrau an. Da gibt es fo viele Laufarbeit im Haus, Hof und 
Garten, und manche Hausfrau kommt dann müde und abge⸗ 
arbeitet in die Küche, um das Mittageſſen zu bereiten. Da gibt 
es Gemüſe zu putzen, Kartoffeln zu ſchälen, das Fleiſch zu be⸗ 
reiten, Teig einzurühren und noch vieles mehr. Dies alles tut 
die Hausfrau, ob ſie müde iſt oder nicht, im Stehen. Viele 
werden, wenn fie das lejen den Kopf ſchütteln und jagen: 
„Unſere Großmütter und Mütter haben das ſo gemacht, und wir 
werden doch nicht fauler ſein wollen als 1 ga se Dis 

ſagte ich zu den 
„Setzt euch doch zum Kartoffelſchälen oder Gemüſe⸗ 
putzen.“ Da bekam ich zur Antwort: „Meine Mutter würde mich 
wohl für ſchön faul halten, wenn ich mich ſetzen würde.“ Was 
tun nun die Mädchen? Wie es ihre Mütter machen, ſo machen 
ſie es auch. So unbequem wie möglich ſtellen ſie ſich den Kar⸗ 
toffelkorb auf die Erde, den Topf mit Waſſer, in den die Kar⸗ 
toffein ineinkommen, auf den Küchenſtuhl. Dann langen fie 
ſich, vielleicht noch mit der rechten Hand die Kartoffeln aus dem 
Korb heraus und ſchälen dieſe in gebückter Haltung. Oder ſie 
ſetzen ſich auf die halbhohe Kochkiſte (wie ſie in der Stadt die 
meiſten Faden Gul beſitzen), Kartoffelkorb und Kartoffeltopf 
ſtehen auf dem Fußboden, und ſchälen in dieſer gebückten Hal⸗ 


kung, in der die Unterleibsorgane alle zuſammengequetſcht 


werden, 20 Minuten bis eine halbe Stunde Kartoffeln. Wenn 


ich zu ihnen ſagte: „Setzt euch doch zum Gemüſeputzen“ — Bank 
und Sitzgelegenheit dazu ſind zu dieſem Zwecke ausgleichend her⸗ 
gerichtet worden — jo bekam ich nur ein Lächeln voller Unver⸗ 
ſtändnis zurück. Als einmal die Mutter eines Mädchens von 
mir mehrere Stunden in unſerer Küche ſaß und in der Zeit nicht 
111 05 ſein konnte, ließ ſie ſich von ihrer Tochter die Kartoffeln 
zum Schälen geben. Und was ſah ich da? In genau einer jo 
unglücklichen Stellung wurde die Arbeit vorgenommen. Und 
was hatte die Frau? Schlimme Sich, die ſie kaum trugen, 
außerdem war ſie krank und müde. Sie hatte 10 Kinder groß⸗ 
gezogen. Ob ſie da als junger Menſch einmal daran gen hat 
oder daran erinnert worden ijt, ſich zu ſchonen, wenn die Arbeit 
im Sitzen gerade ſo gut zu verrichten war wie im Stehen? Wie⸗ 
viel Stunden am Tage könnten einer Frau und werdenden 
Mutter dadurch erleichtert werden, daß ſie viele, viele Arbeiten 
im Sitzen verrichten. So kann auch das Plätten von kleineren 
Wäſcheſtücken, wenn das Plättbrett in der richtigen 12870 zum 
Stuhle liegt, vorgenommen werden. Es geht Sh gu und er- 
ſpart viele Kräfte. Es kommt bei der ſitzenden Arbeit nicht nur 
auf das Sitzen an. Es muß auch darauf geachtet werden, daß 


der Tiſch oder die Bank, auf denen gearbeitet wird, eine in der 


Höhe entſprechend richtige Sitzgelegenheit haben. Liegt darin 
wirklich eine ſo große Schwierigkeit? Ein Küchenſtuhl, deſſen 
Beine man etwas abgeſägt, kann als Sitz vor einer Bank helfen. 
Bei zu hohem Tiſch nagelt man ein paar Klötze feſt unter die 
Stuhlbeine und erhält jo die richtige Höhe zu dem i Dann 
iſt noch eins nicht zu vergeſſen. Die Fußbank eug Ritſche oder 
Hutſche genannt! Bei einem hohen Stuhl dürfen die Beine nicht 
erunterbaumeln. Sie müſſen fih auf etwas ſtützen können, wos 
ei ſie ausruhen. Auch iſt es total rein, auf einer Bank zu 
figen und neben fih eine ae u haben, in der das geputzte 
Gemüſe uſw. hineinkommt. Dieſe Körperverdrehung dient glet 
falls nicht zum Ausruhen, 


Eins meiner tüchtigen Mädchen Meir mir eines Tages, 
nachdem fie 13/ Jahre bei mir war: „Meine Beine tun mir y 
weh, fie find dick und ich bekomme Krampfadern.“ Ich hielt ihr 
nochmals einen Vortrag über das Arbeiten beim iſing ſie es 
angängig ift, und als fte 2 Jahre bei mir war, da fing fie an 
es einzuſehen, daß ich es gut mit ihr gemeint hatte, und ſie ver⸗ 
richtete nun viele Arbeiten im Sn und jparie ſich die Kraft 
flür die Arbeiten, die im Amherlaufen zu verrichten ſind. 
Ich möchte nun noch hinzufügen, daß die in meinen Aus⸗ 
Koran en behandelte Frage nicht von mir erfunden iſt, ſondern 
daß ſich Aerzte mit dieſer Aude ernſtlich beſchäftigt haben und 
zu dem Schluſſe gekommen find, dem Frauenkörper, der nicht jo 
widerſtandsfähig wie der Männerkörper ift, mehr Schonung an-z 
gedeihen zu laſſen. Die meiſten Frauenkrankheiten laſſen ſich 
auf das viele Stehen der Frauen zurückführen. Wenn die Frauen 
45 Jahre und darüber find, fangen fie an, nach den gelanenen 
Tagespflichten erledigt zu ſein. Der Mann iſt dann meiſtens 
4 155 viel rüſtiger als ſeine beſſere E 1 — ſte iſt verbraucht, 
weil ihrem Körper weit über das Maß räfte zugemutet 
worden iſt. : 
i Meine Worte richte ich nicht nur an die Finden Sie müſſen 
auch Verſtändnis bei den Männern finden. Erſtens mal, damit 
105 der Frau eine ordentliche Arbeitsſtätte zurechtzimmern und 
aß ſie nicht gedankenlos darüber hinweggehen und vielleicht in 
ſpottender Weiſe der Frau dieſe Erleichterung vergraulen und 
amit verſchütten. 5 
Für ſie ſelbſt muß es gewiß ſchöner und angenehmer fein, 
mit einer friſchen Frau am Abend vor der Tür oder am warmen 
Ofen zu plaudern, als eine über ihre Kräfte verarbeitete Frau 
neben ſich zu haben. Auch die Kinder werden die Wirkung der 
Erleichterung der Mutter merken und ihrem Vater ſpäter einmal 
danken für die Friſche der Mutter, die ihnen eine frohere Kinder⸗ 
zeit brachte, als es eine abgearbeitete Mutter hätte tun können. 


Eine Hausfrau. 


1 = Sachliteratur | 


hrer 


(beiten, warn und wie fie zu verrichten find. Im 1, T. 
I. Bandes wird zunächſt eingehend und ſehr intereſſant das 
der Pflanzen geſchildert. Ausgehend von dem Zweck des Samen⸗ 

korns ſchildert der Verfaſſer in der weiteren Folge die Vermehrungs⸗ 
methoden bei den Pflanzen, Ernährung und Wachstum, das Geheim⸗ 
nis der Blätter und überhaupt den geſamten Lebenskampf, den die 
Pflanzen je nach ihrer Beſchaffenheit auf die verſchiedenſte Art und 
Weiſe führen müſſen, um ſich zu behaupten. Denn nur wenn der 
Landwirt und Gärtner genau die Lebensfunktionen der Pflanzen 
und ihre Einflüſſe auf die äußere Umgebung kennt, wird er die 
richtige Auswahl treffen, ihre Entwickelung fördern und nachteiligen 
Einflüſſen aus der Umwelt entgegenarbeiten können. Nach dieſer 
Einführung beginnt der praktiſche Teil mit den Gartenarbeiten im 
März. Monatsweiſe werden die Arbeiten im Blumengarten, 
Gewächshaus, Gemüſe⸗ und Obſtgarten behandelt. Dieſe zeitliche 
Reihenfolge ift vor allem deshalb von großem ae Wert, weil 
ſie den Gartenbeſitzer an die rechtzeitige Erledigung aller Arbeiten 
erinnert. Zum leichteren Verſtändnis iſt jede wichtigere Garten⸗ 
arbeit außerdem noch bildlich dargeſtellt. 


Der 2. Band umfaßt die Monate Juli bis Februar und die 
Stoffanordnung iſt dieſelbe wie im erſten Band. Es folgen dann 
2 Textſeiten mit Erläuterungen gärtneriſcher Fachausdrücke, an die 

ſich ſehr überſichtlich gehaltene Tabellen der wichtigſten Gewächſe 
des Gartens mit Angaben über ihre Blütezeiten, Blütenfarbe und 
ſonſtige für den Gartenliebhaber wichtige Bemerkungen anfchliepen. 
Mit einem Stichwörterverzeichnis für Band 1 und 2 ſchließt der 
2. Band ab. Beide Bände ſind mit einer großen Anzahl 1 
ſehr naturgetreuer Bildertafeln geſchmückt und werden für jeden 
Gartenfreund einen ſehr wertvollen Ratgeber abgeben. 


Geldmarkt. 

Kurſe an der Poſener Börſe vom 1. April 1930. 
Bank Zwiazku 5 — — Akwawit (250 20 (31. 3.) 56.— zł 
1. Em. (100 z)). —.— 24% Pos. Landſchaftl. Kon⸗ 
Bl. Polſki⸗Art. (100 20 
61.3) .. 168.— 440% Pof. Pr ⸗Anl. Vor⸗ 
9. Cogit I . Em. ri 


egs⸗ Stücke —— % 


Ì 


: 0 60 Lu. II 2ů⸗ 


eil des 
Leben 


bertierungspfdbr. (1. 4) 41.50 % 


41.— 260% Roggenrentenbr. der 
20 ., Dol- Lösch u. de. (61.30 22.— A 
80% Dollarrentenbr. d. Po. 

Landſch. v. 1 Boll. (1.4) 95.— 4 

150% Dollarprämienanl. g 

r 68.— 21] Ser. II (Stck. zu 557 

Unia I— III Em. (10020 81.330 . 74 75 a 

(4. 40 82.— 11 : i 


(50 20 (31. 3) 


„660 20 (I. 4.) 
Luban, Fabr. przetw. ziemn. 


—IV Em. (3721) 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 1. April 1930. 


0 £ ; y [1 Dollar = 1 8900 
57 Won a 6. , Bio. Sterling = 1. 4338 
o Konvert⸗Anll . . . 55.— [100 ſchw. Franken = zt 172.61 
100 franz. Franken = zi 34.901 100 holl. Gld. 1 357.90 
100 öſterr. Schilling = 21 125.71 1100 ich. Kr. 21. . 26.41) 

Diskontſatz der Bank Polti 7% 


Kurſe an der Danziger Börſe vom 1. April 1930. 
1 Doll. = Dang. Gulden 5.1395 100 Ztoty⸗ Danziger 
1 Pfd. Sterling = Dány Gulden 57.63 
Gulden 24.00 ¼ : ? 
Kurſe an der Berliner Börje vom 1. April 1930. 
Anleiheablöſungsſchuld nebſt 


e 168.08 1.90000 f. 100 N 5 
1 5 
50 er . 81.075 Anleiheausloſungsſchuld ohne 
Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 
1 engl. Pfund = did) e ee 96 
F 20.377 Dresdner Bank 159.50 
100 Zloty = dtſch. Mk.. 46.95 Deutſche Bank und Dis⸗ i 
1 Dollar ⸗⸗ diſch. Mark. 4.1885] kontoge mt. 150.50 


Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börſe. 


à Für Dollar Für Schweizer Franken 
(26. 3.) 8.904 (29. 3.) 8.904 26. 3.) 172.70 (29. 3.) 172.56 
02. 3.) 8.904 01 3.) 8.905 27. 3.) 172.62 (31. 3.) 172.61 
s (28. 3.) 8.904 (1. 4.) 8.906 8. 3.) 172.58. (1. 4.) 172.61 
Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. 
(26. 3.) 8.92 (29. 3.) 8.92 
(27. 3) 892 681. 9 8.92 
(28. 3.) 8.92 (1. 3.) 8.92 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaf 


Poznan, Wiazdowa 3, vom 2. April 1930. 
ae de Getreide vollzie ich au 


ED 7 


ebote nachlaſſen, ja be ang aufhören. Solange die Prei 
eigen, ijt der Zuſtand nur e ea denn die fehlenden 
l tragen fraglos in erſter Linie zur Befeſtigung bei, ſo 
iſt es augenblicklich. Der Anſtoß für die Preisaufbeſſerung dürfte 
in Deutſchland zu ſuchen ſein, wo die Regierung mit ſehr ein 
greifenden Maßnahmen verſucht, die Preiſe für die landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkte zu heben. Zollerhöhungen und die Einrichtung 
von Syndikaten bilden die Hauptrolle. Die Zurückhaltung von 
Offerten ſeitens des deutſch⸗polniſchen Büros in Berlin betref⸗ 
fend Roggenexport werden ebenfalls dazu beitragen, die Kauf⸗ 
luft in den in Frage kommenden Ländern anzuregen. Die Land⸗ 
wirte ſind jetzt mit Feldarbeiten beſchäftigt, 0 daß aus natürli⸗ 
chem Grunde die Offerten aus erſter Hand nachgelaſſen haben 
und ſo fallen die verſchiedenſten Urſachen zuſammen, welche die 
fejte Marktlage Aue In Polen ift Weizen zur Mehlher⸗ 
ſtellung für die Oſterfeiertage geſucht. Roggen bietet für den Ex⸗ 
port Rechnung. Das Gerſtenangebot fehlt fajt gänzlich, dagegen 
wurde Hafer reichlich gehandelt. Letzterer konnte im Preiſe am 
beſten aufholen, nachdem dieſe Getreideart nahezu ein Viertel⸗ 
jahr zu annehmbaren Preiſen kaum abgeſetzt werden konnte. Bei 
° Gerfte und Hafer handelt es fih in der Hauptſache um Deckungs⸗ 
käufe für frühere Abſchlüſſe, wie wir dies ja ſchon in unſeren 
früheren 10 W als wahrſcheinlich vorausgeſagt haben. Wir 
nehmen an, auch in den nächſten Tagen die gute Stimmung 
für alle Getreidearten anhalten wird, zumal das trockene Wetter 
mit den erheblichen Nachtfröſten dem Wachstum der Saaten nicht 
ſehr pain 1 
e: 


Hülſenfr Von der Preisbewe ung. im Getreide lind 
gu enfrüchte bisher jo gut wie gar nicht erührt worden. Für 
bien beſteht immer noch wenig Nachfrage. Glücklicherweiſe 


drückt auch das Angebot im Augenblick nicht ſonderlich, ſo daß 
wir nun ſchon einige Wochen dafür ſtabile Preiſe zu verzeichnen 
aben, die aber als zu gering W werden müſſen. Leb⸗ 
afte Nachfrage beſteht nach gelben Saatlupiken, welche ihren 
ert in der letzten Woche verbeſſern konnten. ER 
Sämereien: In Kleeſaaten bleibt die Nachfrage für Rotklee 
iemlich ſtark. Die höheren aue funden wurden von den 
bner nicht nur im Inlande, ſondern auch im Auslande be⸗ 
willigt. Seradella kam reichlich an den Markt und wurde zu 
ſteigendem Preiſe aufgenommen. Der Grund liegt in unzu⸗ 
eutſchland und der dadurch dortſelbſt Hers 


reichender n feste in i DU \ 
vorgerufenen feſten Marktlage. Die Zollermäßigungen, die man 


EN 


7 * 


auf Grund des bisper mi Handelsvertrages von — ia 

Seite erwartete, er nicht in Kraft getreten, wodurch der 
e 5 Sead ella in Polen in den letzten Tagen ein 
Ziel wu 


Preistabene für Suttermitiel 
(Preiſe 3 ohne Gewähr) 


ke: am 2. April 1930 per 100 Kilogramm je — 
Dualität und Lage der Station: Für Wei 25.96.50, 
. = en Futtergerfte, 70 Kilogramm ſchwer 20 en 
er 1920.50, Viktor iaerbſen En 1 0 derbſen 25 
a 56. en 25—25, Blaulupinen 20— 5 


23—30, Leinſaat 80—100, Raps 70—90, Seradelle 50 Kartoffeln 20/0 0.18 
Schlacht nd 1 i p 5 ee 2 E = 485 an 
4 ; iehho 4 Ozna el ete orsa i „4 i y 08 
ang Reisfuttermehl . | 2,0 68,410,4613,28 
„ 28. März RER 1,311001 8L5 0,401 2,91 
Offizieller Marktbericht Preisnotierun gane TR S ae 1 2,61 95159,710.3211,35 
8 würden aufgetrieben: 30 Rinder, 360 Schweine Käl⸗ 7 EE 1 1,31 9972000301761 
25 25 Eäre und 423 Ferkel, zufammen 1039 Tiere. Roggen | 101 55778028103 
tverlauf: Megen geringen Auftriebs nicht no- | Lupinen, blau... 10,1 96171.010.2810,53 
tiert. Lupinen, gelb.. 12,7 94167 310,38]0,61 
Dienstag, 1. April. Ackerbohnen 41 66,6|0,6031,81. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommi ion. — (Futter) 2,5 68,610.29 0,61 
Es wurden aufgetrieben: 951 Rinder, darunter 14 Dijen, | Ser Se 88] 89148,910 5911,59 
257 Bullen, 545 Kühe, 2022 Schweine, 748 Kälber 292 Schafe, | Seinkuchen 38, 4.3 3 115 
N 4013 ns g 8 = Ropsfuchen.. 
100 Kg. Lebendgewicht Schlachthaus eine | Sonnenbl.⸗Kuchen 
Ei > Aria Hanel Erdnußkuchen 


skoſten 
Ochſen: vollfleiſchige ausgemäteie, nicht er 
Br 122. 438 Aae Maſtochſen bis zu 3 Jahren 

ältere 108416. — Bullen: vollfleiſchige 1 130 

136, Maſtbullen 118—122, gut genährte ältere 104—110, mäßig 
genährte 90—100. — Kühe: Bollfleiſchige ausgemältete 12 — 
— Vo Maſtkühe 119—114, gut genährte 96—100, mäßig genährte 
76-80. — Färſen: vollfleiſchige ausgemüjtete 128—134, Maſt⸗ 

färſen 114122, gut genährte 100—106, mäßig genährte 9496. 
= Sunsuieh: gut genährtes 100—104, mäßig genährtes 96 


bis 
: Kälber: beſte ausgemüſtete Kälber 144—152, Maſtkälber A Frrib Poznan. Wesota 4, Tel. 1398 
180-140, gut genährte 118—126, mäßig genährte 106—116. 9 R nn ee 
; nat siehe, 8 emen, u 175 ; u en lini zwildten Theater u. Cheaterbräcte 
Hammel 140 1 124 e Hammel und Mu afe i 
130—136, gut Jalie 120— Sanitätsrat 
Mj lau: eu, 120-130 Kg. Lebendgewicht f Dr. Emil IMutichler - 
dig 0120 Kg. Lebendgewicht 234—240, | | - Chefarzt der Bugenitation 887 
VVV gel. Diakoniſtenhauf a 


. Baumwollſt.⸗Mehl 50/52453. 
Rotostuchen .... 127/32/41, 75 16.3 

Palmkernkuchen. . 23/2841 

Sopabohnenſchrot 


Boznad, den 2. April 1930. 
Landw. Zentralgenoſſenſchaft, Spoldz. 2 ogr. od, 


1 7.2] 96173,310,52J0,78 


Be ruhig. 


Wochenmarktbericht vom 2. April 1950. 

1 Pfd. Butter 2,70—3,00, z}, 1 Midl. Eier 1.801,90, 1 Liter Milch 
=D: 1 Boch Be os 2,80, en Dumt 0,60, o Sartoffen 235 e berit 
ee ohrrüben 0,10, 1 rote Rüben 0,10, 1 Bdch. Zwiebeln 0.15, | Off. an die Ge äftsſt. dieſes Blattes 

= 5 Sih, en a Ph. 90 0,3 1 85 ja Beni mter 394. ee le 
frischer Sped 1.90, 1 Pfd. Nüncherſpett 2,00. 11 130. G chweineſleiſch Feels verz, Fallen vb. Noerber, Moerberrode | 
en 1501,90, 1 Pfd. Kal 00, a 00-210, 26 ma 31 Tm. — REF OE 
s Hammelfleif en ee 1 n 2,50—4,50, A i - 
1 Paar Tauben 1,80—2,00, 1 Pfd. Schleir 2,20,—2,60, e Hechte | | Hone 1 mir a mr m Be 
un APPD. Raranfehen 120—180, rpn. Dah 20, 1 Pfd. TEEN 
5 e A Liter e u Stegen Se 
FE Spreis T in a 
Gel Are Pojener Poſener Molkerei 0,40 Bhoty. e 


8 dne nonerungen = Bofener Getreidebörje 


andwirtsſoh CH Fahre m 
Getreidegeſchäft tätig, ſucht Lehr⸗ 
ſtelle in 


Molkerei 


Zuchteber e 


Edelschwein 
Zuechtsanen] Herdbuch) 


von A. eckigen verz, Drahtgeflocht 
{ kostet 1 mtr in 1 mir-Höhe 
Maschenweite: 20 50 60 mm 


vom 2. April = in Drahtstärke 1.4mm L79 1.80 1,10 1 
Für 100 kg in Bloty fr. Sg an in Drahtstarke 1:8 mm 2,18 1.80 1.36 „ 3 
. ace nn x : > 
Weizen 36.50 —37.50 S En Pro 1000. mir. II  195.— 1 
u = ar En 75 Sac ae Preisliste gratis! = 
Mahlgerſte 5021.00 J Ge inen Fabryka f 
e a 0 T hen 3 A. Maennel, sak 
5 17.001800 Klee, weiß 170.00 — 220.00 Nowy Tomysl 105% 
Roggenmehl 70% Klee, di 170.00 200.00 


= nach amtl. Typ 34.50 Klee gelb 
Weizenmehl (65%) . 56.50 60.50] ohne Schalen . 120.00—135.00 
Weizenkleie , 14.50—15.50 4 Klee gelb, in Schalen 55.00 60.00 
Noggenkleie 12.00 13.00 Wundklee . . 80.00 105.00 
Sommerwicke . 27.00 29.00 Timothytlee . . 42.00— 50.00 
Peluſchken . 23.00—25.00 Naygras, engl.. . 90.00 110.00 
Felderbſen 26.00 29.00 | Inkarnatklee. 200.0022000 
Viftorigerbſen 27.00 32.00] Buchweizen 25.00 —27.00 
© Sefamtiendenz: beſtändig. 
Anm.: Weißer Hafer beſter Sorte über Notiz; die weitere Preis⸗ 
heberng auf den Auslandsmärkten hat mit der Belebung des Inlands⸗ 
pverbrauchs eine Hebung der Preiſe bewirkt. 


Berliner Butternotierung am 29. März 1930. 


Die Kommiſſion notierte im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Groß⸗ 
Handel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, für ein Pfund in Mark 
für 1. Sorte 1. 38, 2. Sorte 1.23 abfallende 1.07. ee ruhig. 


Hockmaschimen - Gelogenhelishäutet | 


Um mein Lager in Hackmaschinen zu räumen, 
biete ich die unübertroffene, starke 
Original „Harder Hackmaschine 


Konkurrenzloses Parallelogrammsystem 
in den Breiten von 1½, 1%, 2 m zu 


wesentlich herabgesetzten Preisen 
an und bitte Angebot einzufordern. 
Nie wiederkehrende HKaufgele genheit 


Hugo Chodan vorm. Paul Seler, Poznań 
ul. Przemyslawa 25. (897 


l Gesund durch Weidegang 1 u 


Gewächshäuser 
und Frühgemüse- 
Treibanlagen. 

Universal-Kessel 
— für Warmwasser- u. 
EEE Piederdruckdampf- 


et. SEWERYNA wg 23 A Ee 4018 


Hackmaſchine 


A m breit, gebraucht, aber gut erhalten, zu kaufen gefucht Angebote 
unter Angabe des Syſterns, Alter u. Preis an die Exp. d. Bl. unt. 344. 
— — N EE 


Dkieferulloben und Spallknüppel, | | S heizmg. Seren 
Schwellen f. Anſchlußgleis u. Kübenbahnen Frühbeet = Kästen. 
Reng i Ska. 


Solec Kufawfki 


Frühbeet- Fenster. i 5 
„Fluid“ Holzschutzmittel. 


Höntsch i Sz. 


Spezialfabrik für Gewächshaushau 
Poznan-Rataje 6. 


Altbekannte Stammzucht 


172) des großen weißen 


Edelſchweines = 


gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſauen : 

von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 

> material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdhuch⸗Abſtammung 
zur Zeit ausverkauft bis Mat. 


à Modrow, 2 55 bei 


8 wis. Beiğerler 40/65 cm A ecce à ZI 40. 
ch. Feldrüſtern 100/120 em m à, 60.— 
a verſch. Feldrüſtern 66/100 em hoch.. & „ 55- 
21. verſch. Feldrüſtern 40/65 cm hoch... à y 50.— 
en 24 Europ. Lärchen 15735 em hoch. . &, 
e i 8 21. Europ. Lärchen (aus . 
; | jamen) 15/35 em hoch * 
ru ei er = ö 11. ſtarke und geſunde une ire aus 
dieſes en noch blüh nd, in jööne j. G 1 iale 40/12 hoch. Et are 
© e e 11. Gem nſämlinge cm = ET EN 
gestr. Plymouth-Rocks St. 0.802 | gen Sorten mit Namen, 12 Stück 1 Roterlenſümlinge 19/15 em hoch A „ U= 


einr 
Verkauf von Fensterglas, 
: omamentglas und Glaserdiamanten 
Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 11 11 


Gagr. 1884 


(2. 30 m 5900 1.60 m brei Äre- 
dens un? Uhr ohne Werk preisw. 
z. verkaufen. Off. a. d. Geſchäftsſt. 
dieſes Blattes unter 368 erbeten. 


N N 
S E 
a 


Riesen-Pekingenten St. 1.50 einjchliehlich, Po ni o und e 
packung | 3j. verſch. Pyramidenpappeln 1-0/200 cm hoch à zë 050 moi e 
ee aT art it 18.— 21 ` verpackt, frei Berladeftation Troti; jo ort Er Gefl. Offerten > 


gibt ab 6⁴⁷ 


Om A eet eac | Bofenichufe 2. Sahi, Zurzad leśny Majetności Gościeszyn nad un 
’oznan, ul. Mickiewicza 33. . Leszno W pow. Wolsztyn. Telefon: Wolsztyn 16. 


« SR 
8 I E3 Bilanzen. r am und Se Bilanz vom 1. Oktober 1929 bis 
8 i dem tun = — — 31. Kos 
ea Aueh erg gone au JJ RES IR E Akti 
nigehätter Vereinsbank — an | Ralienkeftand $ F 
227000 8 Verlust 3 5s 2 Sanfende Nechmng 3 . è 
i Zi A Werden, be bee ggg Er 
Bilanz per 31. Desember er 199. 3 T anderen Unternehmen > + 
aſſen⸗Kunto . ns. g TATANEN - f . 55 
F , ne 8 
mk Bolt — — as x x : 8 a 
E eee RL A Mitgliederbewegung 8 Balfiva al 
We onto . . . 505 Beſtaub am t 1929 209 Mitgl. mit 500 Anteil. 3 = 10 400. 
FFT mon og Mitgl. mit 449 Anteil. il ha 1 
we Foren hort — 2 — „FFF eiebshlaie am OOOO 
} Br u) Bi ; ER mit dan Antel E Schuld an die Genoffenfhaftstane 4667546 8 
> : . = Dang 4529 euerung EUER 2 00 — Fe 
einge 179 6 6.92 re ar 8 Wit lieder mit 8 Anteilen — — 8 „ 3100. * i 
; Bonten Sonic RE, a TEE ` man — ass Nengemim ir ee Eu Ma 
Geſchäftsanteil⸗K 5 = 108 Per * h tat t i den] go der wunde am Anfang 2 eg 15 
Geidäfge 185 1144.08 — mit. Wutehen 
| 1 : wide. Ag 5.262720 à Belana bers br Witalieder mit MO Anteilen Jahl der r am Ende des . 15 
.  Betriebörüdlage Konto Bug 9675.— Dezember 1929 2 Mecrarnia Plewka Pinner Molker: 
. Meer T E — — te = —.— 21 d) — — 1 80080 Spöldzielnia 2 ograniczoną odpowiedzialnoscig 
re ee Krölemska Huta, den 20. Mit 0 ea . Pniewy a 
Steuer ⸗Rückſtand⸗Ron tg 594.85 Der Vorſtand: v. Lehmann Mitiche F. Wifi 
STNE und Verluft⸗ Rente 2 40 82 85 1209 171 58 


Strozurk WitimMy Dr. Wyar K. Freſh. v. Maſſenbach 


P s 4 


x 


i 


- Mittwoch; dem 9. April 1930, in Poznań 


am Tage der Verſteigerung auf dem Auüktionsplatze. 


-Wielkopolskie Towurzustwo Hodowtöw Bydin 


300 


Kleinkratt- 
Motoren 


Achtung! \ g 
Sparsame Hausfrauen! 


1 Pakot Rege T Sehe Ti 


W ie 
Günters eiserne Breitdreschmäschine mit ; gt 
Rollenschüttler, fahrbar. - W- a us getrocknet 500 G r 


„ERIKA“ Bevenser Motordreschmaschine ; 
denkbar einfach. sauberster Drusch, grösste : N während 


Leistung. offeriert ; 
andere Seifen frisch 


-Woldemar Günter 400 
OO Gr. wiegen. 


Landmaschinen (836 
Poznan, Sew. Mielżyńskiego 6. Telephon 52-25. 


m a LEO p)) ̃ Ta EI pp ET ET ne nn Um id 
Dominium Göreczki 
p. Borzeciczki pow. Koźmin EES 
gibt für Saatzwecke von der hieſigen Landwirtſchaftskammer anerkannten 
Goreczki’er Saatkukuruz, der durch viele Jahre weitergezlichtet 
wurde und akklimatiſiert ift, ab. Dieſer Kukuruz iſt von hoher Ertrags⸗ 
und Keimfähigkeit, frühreif und eignet ſich ſowohl für Körnergewinnung 
als auch für Einſilierung ſehr gut. Ferner kann von dort „Goreczki’er 
nackte Tibetaner Gerste“, die ebenfals durch mehrere Jahre 
weitergezlichtet wurde und fih bereits akklimatiſiert hat ertragreich und 
frithreif iſt, über 16% Eiweiß enthält und ſich für Grütze und Futter⸗ 
zwecke ſehr gut eignet, bezogen werden. 319 


Die Zuchtviehperſteigerung 


der gerobuchgeſeüfchaft „se An ne Niederungsrindes 
olens fi 


= en BE (386 


DOBRZYHIEWO 


. P: Wyrzysk Wikp. 
anbietet aus gesundem Stall 


Edelschwein Yorkshire) 
und Cornwall 


beide Rassen anerkannt durch 
Wielkp. Izba Rolnicza, Poznań 


Jungeber und Jungsauen 
außerdem . ; 
deckfähige beste 7 u shtbullen - Herdbuchherde 


auf dem Ausſtelungsgelande neben dem Oberſchleſſchen Turm ſtatt. 
a der Beſichtigung der Tiere um 8 Uhr, der Verſteigerung 
um 11 Uhr 
Zur Verſteigerung gelangen ca. 50 Bullen aus erſtklaſſigen Herden. 
Sämil che Tiere find vor der Auktion kliniſch auf Tuberkuloſe unterſucht. 
Der Katalog ift erhältlich im Sekretariat der Herdbuchgeſellſchaft, ſowie 


Jeder ſparſame Landwirt Ten den PEES 
bekannten e peannt 


„Agra“ 


_nizinnego. czurno-biuiego. 


Da Eintagstüten Iſchwarze Minorka 
März u April Stück 2 21 10% Rabatt ſchwarze Leghorn 


weiße amerik. Leghorrn ; tutei 
gelbe e En 5 oe Sennen 3 Slut 1 2 

ruteier weiße Schneeputen 
guühne 80 e 0 nis e 1 eike, 
weiße andert, Leghorn j weiße Rieſenpeking 80 gr \ : 
gelbe große Orpington graue Khaki Campell | 5 — R. Liska Eee (85 
Hen abzugeben Dwór Pisarzowice p. Mąkoszyce pow Kepno. Bl 5 und Refetämiee, 25 

Teleſon Nr. 5 e 


eflügelzucht tit durch Landwirtſchaftskammer Poznań, als za 


und geſund anerkannt. 


B J 7 = > ` - E 

DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN ; i á 2 

77 05 T 2 Er Schneidermeister s, 

ERDMANN KU Poznan, ul. Nowa 1, I. 
Werkstätte für vornehmste Herren- u. Damenschneiderei er Ranges 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. nr 1880 


0. Di k Um- unt Auti jolste- 
27 5 = Poznan cmd m: úni Autpotste- 


Hobeln ul. Fr. Ratajezakadt den Hol) in u. ausser d. Hause 


aller 
Art 


307 


21 5.95 


(außer Arbeitskosten) 
kostet nur ein Quadratmeter Dachfläche bei Dachbedeckung mit 


reinem Zinkblech. 


Eine derartige Dachbedeckung stellt sich gegenwärtig am 
billigsten; ausserdem bietet sie das Maximum der Sicherheit gegen 
Blitzschläge u. Feuergefahr u. der Widerstandsiähigkeit gegen alle 
schädlichen Auswirkungen der Witterungseinf:üsse. 


a gebrauchtes 


reines Zinkblech | 


zahlen die oberschlesischen Hütlen 50°%/, des ursprünglichen Wertes 


Das Qualitätsgewicht des 


REINEN ZINKBLECHES 


ist ca. 10% leichter als jedes andere Dachbedeckungsmetall. 
Die Versicherungsanstalten bringen den niedrigsten ect e in Anrechnung. 
Sämtliche lachmännische Informationen erteilt kostenlos das 


Biwro Ronüzielene Zieinoezonyeh Polskich Walcowni Blachy mimi" 


9 


w KATOWICACH, ul. Marjacka II. Tel.: 12- sl u. 1-18. 


andwirte! 


Der Dieb im Hause 
für Sahne — 


das ist eine schlechte Milchzentrituge, 
die nicht genau arbeitet und den 
Landwirt bestiehlt. Die sparsamen 
Landwirte gebrauchen nur Zentrifugen 


ALFA-LAVAL 


die aus gutem Materia! hergestellt sind 
nig für völlige Entrahmung der Milch 
garantieren. 


Verkauf auf 6 und 12 Monatsraten, empfiehlt 


Tow. ALFA-LAVAL Sp. 20.0, 
Poznan, ul. Gwarna 9 
Tel. 5354, 5363. (390 
Prospekte kostenlos. 


7 wg 
ICA Tockenbeize 


Von unserem Lager sofo rt zu haben: 
beste ungarische Luzerne, staatlich plombiert, letzte Ernte, 
prima Schweden- und Weißklee 


eriet: sowie alle anderen Klee: und Grassaaten, 


Futterrübensamen, gelbe und rote Sorte, 
Wrucken=- und Möhrensamen. 


Es sind zu haben: ae 
Kraftfuttermittel aller Art in vollen Wagon ana 


z] sowie in kleineren Posten ab Lager, insbesondere: 


Sonnenblumenkuchenmehl, Ia Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaaimehl usw. 
la phosphorsaurer Futterkaik. 

la Fischfuttermehl in bekannter Güte. 

la amerik. Fleischfuttermehl „Carnarina““ 


Düngemittel, insbesondere : 3 
< Kalksalpeter Thomasphosphatmehl | 
'„Nitrofos‘‘-Salpeter Superphosphat 
Kalkstiekstoff Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 
Kalisalze u. Kainit can 


2S inländ. und deutscher Herkunft 


D 


währte Fabrikate in allen Arbeitsbreiten an Aufi 
; Beizappara te Je aki! für Trocken- und Kurz-Nassbeize. 


— » 


er empfehlen uns zur ‚Lieferung von ee 
Rad oapparaten, Lautsprechern u und sāmu Zubehör | 
ie zur usführung von & 
_Radioanlagen, eiekir. Licht- und Kraltanlagen und Reparaturen 
Reichhaltiges Lagerin T 
elektr, Installationsmaterialien, Glü ihlampen. u. s. W. 


— o — 


| Grosse Auswahl 55 | 
‚in Gardinensinifen abkrepasst und Meterware, 
Tüllbettdecken, Stores, Tüllgardinen. 
Täglich Eingang von Neuheitenn 
Anzugstoffen, Mantelstoffen, Kleiderstoffen. 
Textilwaren- Abteilung. 


Landwirtsch. Zentraigenossenschaft 
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